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Reue Propagandamethoden der Nazis

Hitler will Inflation.

Augenblick, in dem ſie aufhören würden, die Maſſeninſtinkte

t zu wirklicher yoliliſcher Beiätien über wü dert i
a n neuer d in Vdeſſen Hilfe die Razis die ren anieren h

Menſch“, wie es

Juhall? Bisher beſtand der Inhalt in der verlogenſten und
ſchamloſeſten Hetze, die auf jene Schichten berechnet iſt,
2 t ſelbſt politiſch zu denken vermögen, auf den Horizont

an
OHtitie Reich vor der Tür ſtehe. Man die kie

53 meeRot h vordie

liſten geſtellt s mit der Jnflakion?Pie da für den zweiten Wahlganggibt ihm daranf eine Ankwort, und zwar eine Amwort, die der
dem verbrecherſſchen Charakler der gakional

ſozialiſtiſchen Führerclique enkſpricht. Die nakionalſozialiſtiſche Pro
paganda verſucht kurzerhand dem Volke einzureden, daß ſich Deutſch
fand ſchon mitten in der Jnflation befindet. Sie malt die
Situakion der Reichsfinanzen ſchwarz in ſchwarz. Sie greift die
pfychologiſchen Grundlagen der deutſchen Währung an. Sie ſucht
den Kredit Deufſchlands im Ausland zu erſchüttern. Die Parkei,
deren einzige Weisheit im programmatiſchen Bekenninis zur In

werde noch in
dieſer Woche neue Bankfeieriagge einführen und ſämlliche Spar
kounten bei Banken und Sparkaſſen ſperren. Wer nicht ſchleunigſt
t

freimachen

ungeheuerlich verlogene Propcganda gibt es keine
Abwälzung der Verankwortlichkeit mehr. Für die Lüge und für den

t

paganda erfüllt durchaua ne ander Sie enthüllt daßt u

Wahlen mit einem ſichtharen e

die Parkei des Herrn Hitler deſtruktiv bis zum äußerſien iſt! Die halte ihr's mit der Jnſlaklon? hat Hitler ihm ankworlen laſſen: Die
Kommuniſten haben hinker ihrer rukliven Propaganda immerwenigſtens noch die Illuſion e Wiererdeſtaner nach bolſche

wiſtiſchen Methoden. Die Rationalſozialiſten aber wollen nur zer
ſtören. Zerſtören, um perſönlich an die Macht zu
kommen. Was aus dem Volk und der Wi fi wird, iſt ihnen
höchft gleichgültig. Damit hat Reichskanzler Brüning eine Ankwort
von Hitler erhalken, die ganz unzweideutig iſt. Auf die Frage: Wie

Erzeugung einer Inflakionspanik iſt uns gerade gutaner- ift gerade gut genug als Mittel
Wir hoffen, daß dieſe zyniſche Demaskierung der Rei

in allen ihren Teilen die geben muß, daß dieſe Partei
auf das ſchärffte müt allen Mitteln bekämpft werden muß. Es
gilt, den Verderbern von Volk und Land und Wirtſchaft das Hand
werk zu legen!

Die deutſche Regierung nimmt den Vorſchlag Macdonalds an

Deutſchland und die Donaufrage
Leon Blum gegen die Jntrigen Tardieus

Die deutſche Regierung hat dem Vor
ſchlag Maedonalds zugeſtimmt, nach dem der

wirtſchaftliche Zuſammenſchluß aller Donauländer
in London gemeinſam von England, Frank
Fi Jtalien und Deutſchland vorberaten werden
voll.

Wegen der 0,4 Prozent Stimmen, die Hindenburg am 13. März
fehlten, bleibt Deutſchland um weitere drei Wochen außenpolitiſch
aktions unfähig und nahezu ausgeſchaltet. Das zeigt ſich
wieder einmal bei dem diplomatiſchen Zwiſchenſpiel, das
Tardieu mit ſeinem Sanierungsprojektfürdie Donau
ſt a gt en inſzeniert hat. S

zu können. Dieſer Regiſſeur ht es d, ſich in
Szene zu ſetzen, doch immer wieder erweiſt ſich, daß feine Pläne

tenteils aus Schaumſchlägereien und Bluff beſtehen und daß
einer ernſthaften Prüfung nicht ſtandhalten. So war es ſchon

mit dem bombaſtiſch zu Beginn der Abrüſtungskonferenz angekün
digten franzöſiſchen Abrüſtungsvorſchlag, von dem ſich ſehr bald

herausſtellte, daß er auf alles andere denn auf Abrüſtung abzielte
und von dem, mit Ausnahme der öſtlichen Bundesgenoſſen Frank
reichs, alle Welt ſo deutlich abgerückt iſt, daß man ihn bereits als tot
und begraben bezeichnen kann.

Nicht weniger ſcharlatanenhaft hat Tardien ſich als
der Retter der notleidenden Donauſtaaten aufgeſpielt.

Er kündigte großſpurig einen fix und fertigen Rettungsplan an,
der auf nichts weniger abzuzielen ſchien als auf die Schaffung eines
neuen wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der
Donauländer, insbeſondere der Beſtandteile der ehemaligen
HabsburgMonarchie. Jnzwiſchen hat ſich aber herausgeſtellt, daß
dieſer Plan, deſſen Vaterſchaft Tardieu für ſich in Anſpruch nahm,
in Wirklichkeit gar nicht von ihm, ſondern von England ſtammt,
daß England ſelbſtverſtändlich an ein Zuſammengehen ſämt
lich er intereſſierter Großmächte dachte und über das Auftreten
Tardieus, der unter Ausſchaltung Deutſchlands eine vollendete Tat
ſache zu ſchaffen verſuchte, recht wenig erbaut war, daß ein Teil
der intereſſierten Donauländer, insbeſondere die Tſchecho
ſlowakei, von der Tardieu übereifrig behauptet hatte, daß ſie
ſeinem Plan begeiſtert zuſtimme,

Groener gegen GA.
Er nagelt nationalſozialiſtiſche Lägen feſt

In der Preſſe iſt behaupiet worden, der Reichsinnenminifter
Gesener habe den nakiogglſeziagliſtiſchen Befehl
vom 2. Mäe z in dem angeorduet wird, daß am Tage der Reichs
präſidentenwahl (13. März) die SA. Leute in den Unker-
känften zuſammenzaziehen ſeien, ſchon längere FJeil vor
dem Wahliag gekennk. Wie von ſeiten des Reichsinnenminſſte
riums mitgeleilt wird, hat der Worllaut des Befehls dem Reichs
innenminiſter vor der Wahl nicht vorgelegen.

Der Miniſter hat, als er den Befehl eingeſehen halt, ſofort die
ſchwerſten Bedenken dagegen gellend gemacht. Der Wori
laut iſt ihm erſt am Freitag nach der Wahl von dem
nationalſozialiffiſchen Abgeordneten Frank II mitgeleilt worden.
Der Reichsinnenminifter hal darauf dem Abgeordneten erklärk, wenn
er den Worflaut des Befehls vorher gekannt hätlte, hätte er ſoforl

Einſpruch erhoben.
Jllegale KPD.-Druckereien

Von der Hamburger Polizei ausgehoben
Die Hamburger Polizei eilt mit, daß im Zuſammenwirken

olizei Allongs in Hamburg zwei kommu
ausgehoben und

und eine Druckſchrift „Das Sturmbanner“
Die Maſchinen der Deuckerei wurden ebenfalls beſchlagnahm t.
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jede Löſung als undurchführbar und ſchädlich ablehnt,
an der Deutſchland beteiligt wäre,

und daß der Einwand Deutſchlands, wonach ein bloßer
Zuſammenſchluß der notleidenden Agrarſtaaten Südoſteuropas
keine Löſung bedeuten würde, weil der dadurch geſchaffene Wirt
ſchaftsraum zu eng wäre und weil auch Jnduſtrieſtaaten
als Abnehmer der Agrarüberſchüſſe beteiligt ſein müßten von allen
beteiligten Ländern, insbeſondere von Rumänien, als durchaus
ſt ich halt jg anerkannt wird.

Damit iſt auch dieſe Aktion Tardieus, ſo wie ſie urſprünglich
war und in die Welt hinauspoſaunt würde ins Waſſer
len. Um ſie nach retten, regte der franzöſiſche

e on auländer an, an der er zu
Italien und vor allem Deutſchland ſo vor vollendete Tat

fachen geſtellt und nachträglich um ihre Zuſtimmung erſucht
werden. Auch dieſen Plan hat Macdonald durchkreuzt durch
ſeine Einladung an die Riniſterpräſidenten der
übrigen Großmächte zu einer Konferenz in London.

Die franzöſiſche Regierungspreſſe gibt ſich nicht ein
mal Mühe, ihren Aerger über dieſen Hereinfall des

ehrgeizigen Herrn Tardien zu verbergen.
Freilich gibt ſie das Spiel nicht auf, indem ſie darauf ſpekuljert,
daß der Reichskanzler wegen der Präſidentenwahl
nicht abkömmlich ſein würde, ſo daß ſchließlich doch nur eine Be
gegnung Macdonald-Tardien dabei herauskäme, bei der man die
Grundzüge der neuen Regelung im Südoſten Europas ohne Deutſch
lands Mitwirkung feſtlegen würde.

Der Führer der franzöſiſchen Sozialiſten, Léon Blum, der
Tardieus Geſchäftigkeit ſeit Tagen ſchonungslos als reine Wahl
mache enthüllt hat, greift deſſen Rückf all in die verhängnisvollen
Methoden des verſtorbenen Außenminiſters Deleaſſe ſcharf an.

Dieſes Beſtreben der franzöſiſchen Vorkriegsdiplo
matie, Deutſchland ſyſtematiſch auszuſchalten

und mit Hilfe Englands und öſtlicher Bundesgenoſſen vor vollendete
Tatſachen zu ſtellen, war eine der Urſachen, die 1914 zum Welt

kriege führten. Der franzöſiſche Nationalismus und Jmperialis
mus der Nachkriegszeit, den Tardieu gegenwärtig am ſtärkſten ver
körpert, wendet die gleichen Methoden an wie der berühmte und
berüchtigte Jrctrigant Delcaſſe vor dreißig Jahren.
Findet die von Maedonald angeregte Konferenz nicht

vor dem 10. April ſtatt,
dann müßte ſie nach Genf verlegt werden, weil dort am 11. April
die Abrüſtungskonferenz wieder ihre Arbeiten in Gegenwart von
Tardien und Grandi aufnimmt. Macdonald dagegen müßte auf
eine Teilnahme verzichten, weil dann das Unterhauz wieder zu
fammentritt und er alle Mühe hat, den Zerfall ſeiner Regierung
aufzuhalten. Die Frage iſt nun, ob der Reichskanzler es
verantworten kann, Deutſchland in der letzten Woche vor dem
zweiten Wahlgang zu verlaſſen. Außen politiſche Gründe
ſprechen entſchieden dafür, daß er ſeine angekündigten Wahlver-
ſammlungen abſagt und der Londoner Konferenz beiwohnt; ſchwer
wiegende innerpolitiſche Gründe, beſonders nach den Ereig
niſſen und Erfahrungen der letzten Tage, gebieten dagegen, daß er
in dieſer kritiſchen Zeit Deutſchland nicht verläßt.

Doch Vorbeſprechung MacdonaldTardien?
Paris, 29. März. (Eigenbericht.)

Tardieu hatte am Dienstagvormittag eine Unterredung mit dem
engliſchen Votſchafter, die ſich auf die Einladung Mac
donalds bezog. Nach dieſer Unterredung wurde offiziell be
kanntgegeben, daß Tardieu und wahrſcheinlich auch Finanzminiſter
Flandin ſich Ende dieſer Woche nach London er werden, um
ſich mit Macdonald und Sir John Simon übet die ſchwebenden
politiſchen Fragen zu unterhalten. Die Abreiſe ſolle am Freitag
abend oder Sonnabend früh erfolgen.

Zugleich wird halbamtlich mitgeteilt, daß demnächſt eine Kon
ferenz der vier Großmächte England, Frankreich, Deutſchland und
Italien zur Prüfung des Planes über die wirtſchaftliche Zuſammen

hint. arbeit der Donau-Länder zuſammentreten werde. Der Ort und das
Datum dieſer Konferenz ſei noch nicht bekannt.



PutſchStarhemberg pleite
Gein Gläubiger Kohn ſiellt Konkursantrag

Aus Wien wird gemeldet: Kenntnis, daß die Waffen, die die öſterreichiſchen Heimwehren gegen
Der bekannte Heimwehrführer und ſogenannte Fürſt die öſterreichiſche Demokratie und gegen die öſterreichiſche Arbeiter

Starhemberg ſoll unmittelbar vor dem finanziellen klaſſe führen, nicht mir mit dem Gelde der Alpinen Montan-
Zuſammenbruch ſtehen. Gerüchte von finanziellen geſellſchaft, der reichs deutſchen Schwerinduſtrie
Schwierigkeiten Starhembergs waren ſchon ſeit einiger und der italieniſchen Faſchiſten bezahlt worden ſind, ſondern
Zeit verbreitet. Die Preſſe iſt heute in der Lage, die auch mit dem Geld des Herrn Kohn in Brünn.
genaue Liſte der Gläubiger Starhembergs zu ver Die Schulden ſind dem Herrn Starhemberg ſchon lange ſehr
öffentlichen und die finanzielle Situation des Heimwehr- peinlich geworden. Er hat ſchon früher verſchiedene Verſuche unter
führers zu beleuchten. Danach ſollen ſich die Schulden nammen, ſich ihrer zu entledigen. Im Jahre 1930, als die Heim-
Starhembergs auf rund 4 Millionen Schilling (2 Mil wehren auf dem Höhepunkt ihrer Macht waren, iſt ein ſehr ernſter
lionen Mark) belaufen. Unter den Gläubigern befinde Verſuch unternommen worden, den Herrn Bundesführer zu ſanieren.
ſich ein Geldverleiher namens Joſef Kohn, dem der Damals widmete ſich Herr Dr. Mauthner, ein ſehr bekaanter
Fürſt über 200 000 Schilling ſchuldig ſei. Wie das Blatt Wiener Rechtsanwalt, dieſer Aufgabe. Beſagter Dr. Mauthner war
von einem der Kreditgeber erfahren haben will, iſt dieſer Vizepräſident der Kreditanſtalt und Rechts anwerlt
entſchloſſen, ſchon heute Konkursantrag gegen des Herrn Rothſchild. Aber es kamen da verſchiedene kleine
Etarhemberg einzubringen. Hinderniſſe in den Weg; die Sanierung durch den Anwalt Roth

Am Krankenbett der Mutter Starhembergs ſoll ein ſchilds und der Kreditanſtalt iſt damals glücklicherweiſe nicht
Familienrat ſtattgefunden haben, wobei beſchloſſen gelungen
worden ſein ſoll, ein Drittel aller Fideikommiſſe der Es fehlt dem Herrn Bundesführer nicht an Freunden, die ſich
Familie zu veräußern, um den Fürſten von den drücken- in Geldſachen auskennen. Da iſt zum Beiſpiel der Herr Mandl,
den Schulden zu befreien. der Herr der Hirtenberger Patronenfabrik. Mit ihm iſt Starhem

berg ſehr befreundet. Sie gehen Arm in Arm ſpazieren und machen
Ueber den finanziellen Zuſammenbruch des zwölf- oder vierzehn- gemeinſame Reiſen.

r Schloßbeſitzers und Putſchiſtenführers Starhemberg ſchreibt die Herr St berg war in über dieiener „Arbeiterzeitung“: arhem hin verſammiungen„Er hat verſchiedene Schulden ſehr große bei verſchiedenen „Aſialen“,
Finanzinſtituten und ebenſo große bei verſchiedenen ſtadt von denen er das heimattreue, bodenſtändige Volk befreien werde.
bekannten Geldverleihern. Da iſt zum Beiſpiel ein ge- Aber von dem Kohn borgt er ſich Geld aus, von dem Mauth-
wiſſer Kohn in Brünn. Beſagter Kohn hat eine ner wollte ſich ſanieren von W dein 77 er

Ab t ihm ni elfen können.ganze Sammlung von Wechſeln der Unterſchrift des Herrn ſich x er r in Slarhe r e in den verſene
Bundesführer der Heimwehr. nungen herum und agilieren: Schiug wit der Schandwiriſchaſt der

Es ſind ſchöne hunderttauſende Schilling, die Seine Durchlaucht dem Demokralie! Schaut euch nur an, wie ſie nicht wirtſchaften kann!
Herrn Kohn in Brünn ſchuldig iſt. Das iſt nun an ſich nichts An Seht euch nur an, wie ſie den Skaat verſchuldel! Der Slarhemberg
gewöhnliches und nichts Ueberraſchendes. Es iſt von altersher nicht werden! Der wird die öſterreichiſche Wirtkſcheft ſchon
ſelten vorgekommen, daß junge Kavaliere irgendeinem Kohn viel Geld in ag bringen! Der wird ſchon zeigen, wie man Oeſterreich
ſchuldig waren. Aber Herr Starhemberg verſichert, er habe das Geld, ſaniert, ohne immer neue Schulden zu machen!“
das ihm der Kohn geborgt hat, nicht, wie es ſonſt ſeine jungen Auch der Herr Kohn in Brünn lieſt dieſe Reden der
Standesgenoſſen zu tun pflegten, verlumpt, verhurt und verſoffen, Hahnenſchwänzler. Und dabei ſieht er ſich mit wehmütigen Blicken
ſondern für den patriotiſchen Zweck der Ausrüſtung der die Wechſelſachen mit der Unterſchrift des Herrn Starhem-
Heimwehren verwendet. Man nimmt alſo mit Genugtuung zur berg an

Klagges verbietet weltliche Schulen
Der Nationalſozialismus als Hort der Kulturreaktion

Der Raziminiſter Klagges in kurzer e Rückſichten auf Gewiſſens freiheit und

5 d von ernrecht e.e
ags in Preußen gewählt. Damit

nellenKomus und Gewiſſensfreiheit, ſo hat er damit nur etwas deutlicher für oder gegen jeden Gewiſſenezwang.
was ſeine Parteifreunde gern hinter tönenden Redensarten fär oder gegen die Mißachtung von Ellernrechten!

von Freiheit und Gerechtigkeit zu verbergen verfuchen. Er verweigert Er zwingt all itlich dent w vwitSchulanfängern entgegen der ſchon vor Monaten abgegebenen km h
klaren Willenserklärung ihrer Eltern die Aufnahme in beſtehende mus und ſeine Methoden der Unterdrückung, die in Braunſchweig
weltliche Schulen. Er mißachtet die durch eine deutſch ſelbſt ſchon gegen ſechsjährige Schulkinder ſich au ren
national-volksparteiliche Landesregierung ge beginnen. R. ptroffene Regelung, nach der in eben dieſen wetſtlichenSchulen die vom Religionsunterricht befreiten Kinder zuſammen Feinde!
gefaßt worden ſind. Er verlangt ganz plötzlich, während ſchon die vUnterrichtspläne für das neue Schuljahr vorbereitet werden, die Wo ſie die verkappten Raziblätier ſuchen

Umſchulung der angemeldeten Schulanfänger in tdie tonfeſſionell ein geſtellten Bezirksſchulen Senao de den ber rer die en e er
und begründet dieſe Forderung mit der überraſchenden Eingebung, was in Deutſchland freiheitlich geſinnt iſt, giftgeſchwollen ſſt, ver
die Lebrkräfte hätten verſagt. Wenn dieſe Feſtſtellung zffentlicht einen Auffſag „Der Feind im Land“. Sie erblickt den
vicht ſchon in ſechs Jahren durch die dazu be Feind im Land in der geſamten modernen Literatur, und ſie ſtellt
z r ideten Auffichtsbeamten getroffen werden konnte. die Träger der bekannteſten Namen als Feinde des deutſchen Volkes

e J ein gräuviges Publitum in. In ihrem Katalog der Feinde im Lande finden wir Arnold
7 v gr t W ordnungegemäß vor Zweig, Alfred Kerr, Döblin, Edleff Köppen, Thomas Mann, Emil

oebildeter Lehrer, denen die Lehrbefähigung vielfach ſchon lange Kudwig, Remarque, Ernſt Gläſer, Lion Feuchtwanger und andere.
W ne e e W e e amtlich beſcheinigt und z iſt ein ganz ſtattlicher Katalog, der da aufgeſtellt worden iſt.

Es hat keinen Zweck, ſich mit dieſer Hetze ſachlich auseinander
Dieſe Berufsbeamten kritiſiert Herr Kagges in ſchärfſter nügt einfa rage WoWeiſe, nachdem er kurz zuvor ſeinen allerhöchſten Parteiführer de on die S r e 7 r

in eine gehobene Beamtenſtellung gebracht hat, ohne auf den Nach x tweis von Vorbüdung und Vefähigung das notige Gewicht zu liegen. ger heven könnte wie vie Rethe
on e e e e 7 Pen Die Reaktion hat noch immer den Geiſt gehaßt! Hier iſt eine

die ein vorher ür didiffidentiſche Lehrer trotz erforderlicher Fachausbildung und jahre r für di Sa
langer Berufstätigkeit aus dem Schuldienſt entfernt und ſomit ge
bürtige Braunſchweiger geradezu aus dem Lande gewieſen hat.

Die durch den einſeitigen Lehrerabbau empörten Eltern de
fürchten eine Schädigung des Unterrichtsbetriebes, werden aber
wegen einer Proteſtaktion mit Gefängnisſtrafen bedacht. Hinterher
wagt die dafür verantwortliche Regierung den jetzt von ihr behaup
teten mangelhaften Unterricht als Begründung für eine völlige Auf

der betroffenen Schulen anzuführen!
muß auch der unbefangenſte Beobachter die wirklichen Die SA-Kaſferne in Krelegnſfen entwickelt ſich

Gründe auf änderem Gebiet vermiten. In allen welt immer mehr zu einer Gefahr für die umliegenden
lichen Schulen (nicht nur in Braunſchweig) iſt Lebenskunde an Stelle preußiſchen Kreiſe. Mit großer Genugtuung iſt es
von Religionsunterricht ordentliches Lehrfach. Die Beſtimmungen daher im Süden der Provinz begräßi worden, daß auf ver
über die Zietſetzung im Lebenskundeunterricht laſſen ſehr deutlich aulaffung des preußiſchen Innenminiſters ein Kommando der
den beſonderen Charakter der weltlichen Schulen erkennen. In einem Schutzpolizel aus Hannover nach Einbeck gelegt worden iſt.
amtlichen Lehrplan heißt es beiſpielsweiſe: Wie notwendig das war, zeigte ſich in der Nacht vom erſten

Der Lebenskundeunterricht ſoll dem Kinde die Tatſachen zum zweiten Oſtertag, als die Ortſchaft AhlshauſenSievershauſenbieten, aus denen es ſich durch eigenes Nachdenken ſeine im braunſchweigiſchen Kreiſe Venhe ehe r Sſcha r
Weltanſchaun erarbeiten kann, aus denen es vor allem die wüſteſten Naziterrors wurde. An dieſem Abend fand in
ſichere Erkenntnis von der Notwendigkeit der Höherentwicklung der Ortſchaft Ahlshauſen ein öffentliches Tanzvergnügen ſtatt. Zwei
egt e r r r an a ge junge Republikaner wurden gegen 1 Uhr nachts von anweſenden
im Sinne hingebender Pfuchte dänung im Die Wemei Nationalſozialiſten beläſtigt und dann verprügelt, ſo daß ſie in das

ſchaft tommt. Verkehrslokal der Arbeiterſchaft flüchten mußten. ſchen hatten
Dieſe Aufgabe fällt grundſätzlich allem Unterricht Der die Nationalſozialiſten aus Kreienſen das berüchtigte UeberfallUnterricht geht auf ſoziologiſchbiologiſchem Wege vor. Semgemaß kommando der Nazis alarmiert, das in kürzer Zeit erſchien und

bilden Vorgänge der Natur und des geſeiſchaftiichen Zuſammen die WMirtſchaft Pralle, wohin die beiden Republikaner geflüchtet

lebens den Ausgangepunkt des Unterrichts. waren, überfiel, In kurzer Zeit waren ſämtliche Fenſter des Lokals
Auf dieſer Grundlage läßt ſich wahrhaftig nichts von dem entzweigeſchlagen. Die Nazis ſtürmten dann das Lokal mit etwa

verwirklichen, was einem ſich national gebärdenden Pſeudoſozialis 40 bis 50 Mann, fielen über die anweſenden Männer und Frauen
mus als Erziehu sideal vorſchwebt! Gegen ſolche Schulen mußte her und verfolgten ſie teilweiſe bis unter das Dach. In dem Lokal
ein nationalſozialiſtiſcher Miniſter auf rückſichtsloſeſte Weiſe vor ſelbſt wurde alles kurz und klein geſchlagen. Der alarmierte Ge
gehen. Er hat ſich dabei nicht hemmen laſſen durch ſinngemäße meindevorſteher forderte die Nationalſozialiſten auf, ſeine Gemeinde

nung der z verfaſſung, nicht durch ein im Lande zu verlaſſen, blieb jedoch ohne Erfolg. Schließlich wurde auch er
keit ſech kö u hen tätli behrgbt. Einem jungen Mann gus Ahlehauſen

Jmmer noch Bürgerkriegsſpielerei der Nazis

Räuberunweſen um Kreienſen

Entſchließung des oberſchleſſchen 2 i
r

an, in der im 2

ägi J wie vr o erſ Hen r n

Ackernahrung für ſtieg a Landzuteilung an Kleinbanern

uſw.
Außerdem nahm der Bezirksparteitag eine Enfſchließung an, jn

der von der Reichsregierung die Schließung ſämflicher
BDraunen Häuſer und das Verbot der 5A.- und 55.
Formaklonen der RsDAP. gefordert wird.

Die niederländiſche Abſplitterung
Eine Klärung

Zur Abſplitterung der Oppoſition in der niederländiſchen So
zialdemokratie ſchreibt der „Vorwärts“:

„Nach den eigenen Erfahrungen kann die deutſche Sozialdemo-
kratie ihre holländiſchen Genoſſen nur dazu beglückwünſchen, daß
ſie ihre Roſenfeld und Seydewitz endlich losgeworden iſt. Die
SchmidtGruppe mag ſich noch ſo ſtolz als „unabhängige Partei“
konſtituiert haben, ſie wird den gleichen Weg gehen wie die SAP.,
den Wegins RNichts.

Kein vernünftiger Menſch kümmert ſich mehr in Deutſchland um
dieſes Splitterchen und ſeine „Parolen“. Die Kommuniſten, denen
die SAP. mit ihrer genialen Thälmann- Parole unterwürfig nach
läuft, ſpucken ihr ins Geſicht, während gerade in ſolchen Kreiſen der
Sozialdemokratie, in denen die Seydewitze und Roſenfelder früher
am rührigſten agitierten z. B. in Sachſen man förmlich auf-
atmet, daß man endlich frei von inneren Stänkereien und Wühle-
reien für die Partei und die Arbeiterklaſſe ungeſtört und erfolgreich
wirken kann.

Uebrigens weiſt das „Freie Wort“ auf die intereſſante Tat
ſache hin, daß in Jwickau, Seydewitzens urſprüngliche Hochburg,
die Kommuniſten trotz der Thälmann- Parole der SAP. zwiſchen
dem 14. September 1930 und dem 13. März 1932 2179 Stimmen

verloren hat; ſie ſind dort von 10 499 auf 8020 Stimmen ge
ſunken, woraus man die abſolute Bedeutungsloſigkeit dieſes Grüpp-
chens ermeſſen kann. Möge ſich auch in Holland das Schickſal der
neuen „Partei“ ebenſo ſchnell und verdient erfüllen.“

Er will den RennWeltrekord ſchlagen
Paris, 29. März. (Eigenbericht:)

Der franzöſiſche Ingenieur Stapp hat einen Rennwagen kon
ſtruieren laſſen, mit dem er demnächſt den Weltrekor g. des
Engländers Campbell ſchlagen will. Der Wagen iſt m drei
Zorn S ausgerüſtet. Ein Hilfsmotor von 90. Fs
Vent gunr Seart und Antrieb der drei großen rfoll thevretiſch eine FSeſhwindigke ſt von 500 b72

Kilometer erreichen.

Zeppelins Heimkehr
Das Luftſchiff „Graf Zeyyelin“ iſt am Dienstag um 16.37 Uhr

von ſeiner Südamerikagfahrit nach Friedrichshafen zurückgekehrt g

Aßeſſor Glade
An den Folgen einer Operation verſtarb in Berlin der durch den

StinnesSkandal in unrühmlicher Weiſe bekannt gewordene Aſſefſor
Glade.

Julius Fräßdorf
Julius Fräßdorf, der frühere ſazialdemokratiſche Reichstags

abgeordnete und langjährige Vorſitzende des Hauptverbandes der
Ortskrankenkaſſen, iſt in der letzten Woche in Dresden im. Alter von
75 Jahren verſtorben Fräßdorf, der aus dem Kreiſe Guben
ſtammte, hatte wie ſein Vater das Töpferhandwerk gelernt und war
bereits ſehr früh auf dem Wege über die Fachorganiſation ſeines
Berufs zur politiſchen Bewegung der Arbeiterkiaſſe gekommen. Seit
den achtziger Jahren wohnte Fräßdorf in Dresden.

Im Jahre 1895 wurde er in den Sächfiſchen Landtag gewählt,
dem er bis zur Revolution zeitweilig als Vizepräſident an
gehörte. Nach der Revolution wurde er Mitglied und Präſident der
Voſkskammer. Als Sagialpolitiker genoß Fräßdorf hohes Anſehen.

e

während des Ueberfalls ein Unterarm abgeſchlagen.
Zahlreiche Einwohner erlitten ebenfalls ſchwere Verletzungen und
befinden ſich in ärztlicher Behandlung. Der Führer des national
ſozialiſtiſchen Ueberfallkommandos liegt zur Zeit noch beſinnungslos
in Ahlshauſen.

Es wird höchſte Zeit, daß Herr Groener dieſem Räuberunwaſen
um Kreienſen endlich ein Ende macht. Die Bewohner der im
liegenden preußiſchen Ortſchaften ſind über den Terror und die
Zuſtände derart erregt, daß es nur eines kleinen Funkens bhedarf,
um das Pulverfaß zur Exploſion zu bringen.

GA. beſetzt Oprengſitoffwerk
Auch ein Beweis der Legalität

Der „Vahriſche Kurier“ teilt mit: Vom 13. auf
14. März ſtand im Sprengſtoffwerk Kloſter
lech feld bei Tchwabmünchen eine 120 bis 150 Mann
ſtarke SA.- Abteilung der Nationalſozialiſten
alarmbereit. Be zeichnenderweiſe liegen die Anlagen des
Sprengſtoffwerkes weitab von Straßen und Ortſchaften,
woranus ſich erſehen läßt, zu welch durchſichtigen Zwecken
ſich die Nationalſozialiſten gerade in einem Spreng
ſtoffwerk nächtlich „zuſammengefunden“ haben.
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Das erſte Grün im Schrebergarten
Wenn der Frühling noch nicht kommen will, dann macht man ſich

eben ſelber Frühling. Man fordert ihn einfach zum Kommen heraus.
Man zieht alſo ſeinen Frühingspaletot an oder man ſtreicht ſeine
Schrebergartenlaube grün an, damit doch wenigſtens etwas

ausſieht. Grün iſt die Farbe des Frühlings und ſie gehört zum
genau ſo wie das Hildachſche „Finkenſchlagen“.

Jn den Kleingärten rings am Weichbild der Stadt herrſcht
jetzt pulſierendes Leben und Treiben. Es macht nicht viel aus, wenn

Die im Mongt ſtattfindende Spree nuunde des Se-werdem die Sachſen in die zur Ente von ſchen und i undven Arbeitgebernzur Unterſuchung jener Ardeiter die an einer
zu leiden glauben, dient, findet am 1. und

des Monats, alſo imi 19 Uhr im Gebäude desAr. U. gatt e ums in Halle, Zimmer
ZDeden Monat ſteht das in den halliſchen Zeitungen und an
jedem erſten und dritten Freitag im Monat ſammeln ſich in dem
kleinen Wartezimmer im Polizeipräſidium die Klienten des
Landesgewerbearztes. Wie vielſeitig ſeine Tätigkeit iſt, zeigt ſchon
die ſorgfältig formulierte Ankündigung „Entgegennahme von Wün-
ſchen und Beſchwerden“ ſowie „Unterſuchung jener Arbeiter, die an
einer gewerblichen Krankheit zu leiden glauben“. Darauf kommt
es ja gerade an, feſtzuſtellen, ob es wirklich eine gewerbliche
Krankheit iſt, ob nicht ein Umſtand, der mit der Beſchäf-
tig ung des Kranken außer Zuſammenhang ſteht, die Urſache des
Leidens darſtellt. Und dann eben Entgegennahme von Beſchwerden.

Fabriken, deren Betrieb mit geſundheitsſchädlichen Begleit
erſcheinungen verbunden iſt, ſind geſetzlich verpflichtet, beſondere
Schutzmaßnahmen zu treffen.
Die Bevufsgenoſſenſchaften achten darauf, aber auch der Lan-

esgewerbearzt, in unſerem Falle eine Aerztin, nämlich
Frau Dr. Roſenthal-Deußen, kontrolliert das. Dieſer
Landesgewerbearzt hat wie jeder Gewerbeaufſichtsbeamte das Recht
und die Pflicht, die Arbeitsſtellen zu beſichtigen. Er tut das nicht
nur auf Beſchwerden ſeiner Klienten hin er muß ja an Ort
und Stelle feſtſtellen, ob ihre Erkrankungen wirklich die Urſache
haben, die ſie ihm ſchildern er muß auch Fabriken, die durch
ihre Arbeitsmethoden beſonders gefährlich ſind, von ſich aus
kontrollieren. Und das geſchieht in Zuſammenarbeit mit
der hieſigen Gewerbeaufſichtsbehörde jeweils am Vormittag vor
der Sprechſtunde.

Aerzte, Krankenkaſſen, Betriebsräte und Ge-
werkſchaften ſchicken dem Landesgewerbearzt oft Patienten zu,
wenn dieſe nicht al le in den Weg zu ihm finden. Nicht immer

Wetter immer äßl z handelt es ſich um rein mediziniſche Dinge. Die Prüfung derr i ſein W r ren a Entſchädigungspflicht bei den einzelnen Krankheiten iſt eine be
die nötigen Vorbereitungen zu treffen. Sobald wärmere

Svonnenſtrahlen kommen, bricht auch die Baumblüte aus und da ſoll
im Garien alles ſchön in Ordnung ſein.

Aber auch ſonſt kündigt ſich der Ftühling an: Liebesvärchan wan
deln jetzt ſchon nächtlicherweile an der Saale der Lyriker
feilt an ſeinem diesjährigen Frühlingsgedicht und auch in den Schau
fenſtern der Konfektion lenzet es ſehr. Nur die Kohlenhändler und
die Winterſportler weinen dem Winter nach.

liegen die Wählerliſten aus!
Beim zweiten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl am 10. April

Ein Beſuch beim Landes-Gewerbearzt
Was das Preußen Braun Severings zur Beſeitigung der Berufskrankheiten tut

ſondere Aufgabe des Landesgewerbearztes. Die Beratung iſt
koſtenlos. Behandlung findet nicht ſtatt. Was kommt nun in
der Praxis häufig an Berufskrankheiten vor?

Es gibt etwa 20 Berufskrankheiten, die der Meldepflicht
unterliegen.

Da iſt die Bleivergiftung. Arbeiter in den Bleihütten
und Akkumulatorenfabriken, auch Buchdrucker, leiden darunter. Die
Krankheit iſt oft ſchwer feſtzuſtellen, und da muß der Landesgewerbe-
arzt die entſcheidenden Feſtſtellungen machen Unter den gewerb-
lichen Hautkrankheiten gibt es ferner das ſogenannte Bäcker
Excem, eine noch nicht ganz erforſchte Krankheit, die noch nicht
meldepflichtig iſt. Sie äußert ſich in einer Art Hautausſchlag, der
ſich über den ganzen Körper erſtrecken kann und bei Bäckern häufig
iſt. Oft kann zu ihrer Heilung nur ein Berufswechſel helfen.
Weiter gibt es die verſchiedenen Arten der „Staublunge und
ſchließlich die zahlreichen Krankheiten, die die chemiſche Großinduſtrie,
wie ſie gerade in Mitteldeutſchland zu finden iſt, verſchuldet. Be
ſonders einige Löſungsmittel, wenn ſie in dem neuen
Spritzverfahren verwendet werden, können ſehr geſundheits-
ſchädigend wirken. Jm allgemeinen aber kann geſagt werden, daß
die großen Betriebe ſchon aus Gründen des Materialſchutzes für
einen genügenden Arbeiterſchutz ſorgen.

Dieſer kleine Einblick zeigt ſchon, wie wichtig das Amt des
Landesgewerbearztes gerade für den Arbeiter iſt. Das Cha
rakteriſtiſche an dieſem Amt iſt ja:

Nicht irgendein Privatarzt, ſondern ein unabhängi-
ger Beamter wirkt und entſcheidet hier.

Neben dieſer praktizierenden Tätigkeit leiſtet der Landes-
gewerbearzt aber auch wiſſenſchaftliche Arbeit. Forſchungen
und Unterſuchungen über beſtimmte gewerbliche Krankheiten werden
im Magdeburger Laboratorium des Landesgewerbearztes ausgeführt.
Dieſes Material bildet dann oft die Unterlage für nene geſetzgebe-
riſche Maßnahmen auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes.

Auch eine anſcheinend ſo geringe Poſition wie die eines Landes-
gewerbearztes zeigt der Arbeiterſchaft, daß ſie auch in Preußen neben
dem Bekannten noch manches andere zu verlieren hat.

Wä 2
h e uWir werden um Abdruck folgenden „Aufrufs andie F rauen

der Stadt Halle“ gebeten:
Der Vorſtand des Verbandes Halleſcher Frauenver-

Vächerei Geſundbrunnen wieder geöffnet
i Geſundbrunnen am Böllberger Weg 93 (ehemaligesgetrag

kann nur wählen, wer in die Stimmliſte eingetragen iſt. Wer beim re beobachtet mit Sorge die Entwicklung der politiſchen
erſten Wahlgang ſein Stimmrecht ausgeübt und ſeine Wohnung nicht Kämpfe der Gegenwart. Getreu ſeiner Tradition liegt es dem
gewechſelt hat, kann damit rechnen, daß er in der Wählerliſte ein Verband fern, parteipolitiſch Stellung zu nehmen. Der Vorſtand des

en iſt. Anders bei Wählern, die ſeitdem ihre Wohnung Verbandes fühlt ſich jedoch verpflichtet, die Frauen daran zu erinnern,

e t haben. Wähler, die vor oder während der Auslegungs
daß es in ihrer Hand liegt, die ſtaatsbürgerliche Betöti-e v Poſe i gereiſgeweqhſt üden der nell einen großen Leſerkreis erS kommt, daß die Bücherei ſag et neueſten Stande friſt den Stimmbezirk wechſeln, werden in der Stimmliſte der bis

worder Sekt reitechnik, wenn auch mit einfachen Mitteln, aus herigen Wohnung geſtrichen. Sie werden von Amts wegen in die
a und in zweckentſprechenden Räumen h iſt. Jm Stimmliſte des neuen Stimmbezirks aufgenommen. Dies geſchieht

eſeſaal im oberen Geſchoß ſtehen eine umfangreiche Handbücherei auch nach Ablauf der Auslegungsfriſt, wenn der Wähler durch eine
ſowie Zeitungen zur Verfügung. Wegen der Deffgungazeiten ver e ſcheinigung der Gemeindebehörde ſeines früheren Stimmbezirks
weiſen wir auf die Anzeige in unſerer heutigen Ausgabe nachweiſt, daß er in der Stimmliſte dieſes Stimmbezirks wegen Weg

zuges geſtrichen iſt.In die Saale geſprungen
Geſtern abend gegen 9 Uhr ſprang oberhalb der Genzmerbrückel Vei der großen Arbeit, die die Verichtigung der Wählerliſten

eine eiwa 25 Jahre alte Frau in die Saale. Paſſanten, die den gzedentet, und den zahlreichen Wohnungswechſeln ſind aber Ver
e j h eneetten, liehen die Stelte abſnchen Der Snce ſehen bei der Berichtigung der Liſten nicht aus-

Geſtern, ſpät abends, iſt ein Einburch in einſStimmbezirk er in die Wählerliſte eingetragen iſt, und ſorge

igarren und Tabak in größerenurſt, Butter, Zigaretten,
in die Hä

Ladeneinbruch.
de e ft auf dem e verübt worden. Den Diebenzgfür, daß er am 10. April ſein Stimmrecht ausüben kann.

Die Auslegungsfriſt dauert vom 30. März bis 3. April.

nd och heben in Unser

etwas hineingelegt, was Sie immer
wieder erfreuen wird

4 c
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liebe, Sorgfalt und beste Tabake!

igf mer

gung der Frau zu ſichern, dafür Sorge zu tragen, daß Frauen
cinfluß und Frauenwirken nicht nur in der kommunalen Arbeit,
ſondern auch in den Länderparlamenten geſichert wird. Da-
her ergeht an die Frauen der Ruf, bei den bevorſtehenden Wahlen
zu den Parlamenten deutſcher Länder nur diejenigen Parteien
durch Abgabe ihrer Stimmen zu unterſtützen, die dem berechtigten
Wunſch auf Gleichberechtigung der Geſchlechter im öffentlichen
Leben durch die Aufſtellung von Frauen auf ihren Liſten an aus-
ſichtsreicher Stelle Rechnung trage.

77

Der Verband Halleſcher Frauenvereine macht hier, natürlich ohne
es zu wollen, Wahlpropaganda für die SPD. Denn die Sozialdemo-
kratie iſt es bekanntlich geweſen, die durch die Volksbeauftragten das

geſchloſſen. Deshalb prüfe jeder Wähler, in welchem Frauenwahlrecht das Kernſtück jeder ſtaats politiſchen Be
tätigung der Frau überhaupt erſt ſchuf. Auch auf der ſozialdemo
kratiſchen Liſte zu den bevorſtehenden Preußenwahlen kandidiert
wieder eine Frau an ausſichtsreicher Stelle.



Wilenkungésmanöver vom Arbeiterverrat
Hercqhleriſche Chinaparole der KPD.

Die Kommuniſtiſche Partei hat die Parole ausgegeben,
des Heuptaugenmerk aller Kommuniſten auf China zu richten
Dieſe Paroje iſt ſchon in ſich eine grandioſe Heuchelei denn
Sowjet regierung paktiert mit Japan. Sie iſt

is zum äußerſten: wer jetzt deutſchen Arbeitern empfiehlt,
m Deutſchland, ſondern in erſter Linie um China

mern, der dankt politiſch ab.
Getren dieſer Parole erzählt nun die kommuniſtiſche Preſſe tag

täglich allerlei Räubergeſchichten über Angriffsabſichten auf Sowjet
rußland und damit im Zuſammenhang ſtehende Kriegslieferungen.
Sie erzählt davon, daß im Zuſammenhang mit der chineſiſchen An
gelegenheit „Weißgardiſten“ zu einem Angriff auf die Sowjet
union rüſten. Es würden weißgardiſtiſche Regimenter geſammelt und
gemuſtert in der Nordmandſchurei, in Südflawien, in Polen, in der
Tſchechoflowakei und in Deutſchland. Das in Halle von einigen ganz
Unentwegten noch abonnierte Rubelblättchen beruft ſich ſogar auf ein
ſchwerkapitaliſtiſches Blatt wie den „Hamburger Korreſpondenten“,
um dieſe Weißgardiſten „ſchon bald einen Vormarſch auf
Wladiwoſtok wagen“ zu laſſen.

Weißgardiſtiſche Regimenter in Deutſchland
Die werden allerdings geſammelt und ausgerüſtet, aber nicht die
ſagenhaften, nur in der Phantaſie der Sowjetjournaliſten beſtehenden
Weißgardiſtenregimenter gegen die Sowjetunion, ſondern die
wirklichen gegen die deutſche Republik! Um davon abzulenken,
erzählt die KPD. Preſſe ihre traurigen Märchen. Die kommuniſtiſchen
Arbeiter ſollen nicht merken, daß die weißgardiſtiſchen Regimenter
Hitlers nur darum auf Erfolg rechnen, weil ſie der Bruder-
hilfe der KPD. gegen die deutſche Republik ſicher ſind.
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Die Nazis waren von jeher groß in der Umgehung behördlicher
Anordnungen. Bei dem gegenwärtigen Oſterburgfrieden
kann man das wieder einmal feſtſtellen. Da bringen die Nazis in
Braunſchweig gegenwärtig unter Duldung der Klagges- Polizei ein
Flugblatt heraus, das ſie „Hitlerzeitung“ nennen. Dadurch,
daß ſie es fortlaufend numerieren, tarnen ſie es als Zeitung, die be

„Zeitung“ wird im ganzen Bezirk Braunſchweig- Hannover als
ans att in den Häuſern verteilt. Auch die Münchener

azis brachten in den letzten Tagen ein neues Blatt, die „Münche-
ner Wacht“ heraus, das dem gleichen Zwecke dient. Wenn
München ſo etwas tut, darf Halle natürlich nicht fehlen. Auch
die halliſchen Nazis bringen ihren bisher kaum beachteten „Kampf“
jetzt als Wahlzeitung heraus. Mit einem Größenwahnſinn,
der nur bei Nazis möglich iſt, gen ſie die gegenwärtige Auflage urteilt worden. Wagner hatte dann gegen das Urteil Berufung ein

n einem Aufruf wird auch offenſgelegt, war in der zweiten Inſtanz mit 9 Monaten davongekommendes Blättchens mit 110000 an.
daß die kommenden Nummern des „Kampf“ als

ahlzeitungen gedacht ſind. Wenn man in das Blättchen
bineinſchaut, findet man dieſes Geſtändnis auch vollauf beſtätigt.
Die fauſtdicken Wahl lügen jagen ſich da nur ſo. Ob da nun
eine Rede des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Peter s zweiter Vorſitzender bei der Vereinigung ehemaliger 36er; außerdemabgedruckt wird. die nie gehalten wurde, wer ob falſche war er r
gar über die Mitgliedſchaftsverhältniſſe der SPD. im Bezirk führend tätig. Stets gebärdete er ſich ſehr aggreſſiv, nicht ſelten war

a lle- Merſeburg verbreitet werden, es iſt alles Lüge.
Die Zilert erſchienenen Nummern des „Kampf“ ſind in ihrer

ganzen

fingblatt Der Kampf“ nebenbei a
hfreihen r. norwendig gehalten werden, müſſen ſie gegen jedermann

angewendet werden und nicht nur gegen Republikaner.

Wie wird die Miete egt? Jm heutigen Anzeigenteil be
findet ſich eine Bekanntmachung des Magiſtrats über Mietzins heute im Anzeigenteil bekann
bildung.

Rkomeo von Paul Giemos
Copyright dy Marteo Fee. Halle (8a2l0)

17) (Nachdruck verboten.)Lammont las ihn wiederholt durch. Er ſchien den Jnhalt nur
kangſam zu erfaſſen.

„Es iſt kein wahres Wort daran.“
er Hammer zuckte ungläubig mit den Achſeln.

„Wo waren Sie zwiſchen fünf und ſechs Uhr?“ fragte er plötz-
lich in das Nachſinnen des Regierungsrats hinein.

„Zwiſchen fünf und ſechs Uhr?“ ſann Lammont nach. „Zwiſchen
m ſechs Uhr war ich nicht zu Hauſe.“

er Hammer nahm den Ton an, den Beamte anzunehmen
pflegen wenn ſie Unſicherheit beim Delinquenten erkennen.

„Jch will nicht wiſſen, wo Sie nicht waren, ſondern ich will
wiſſen. wo Sie waren.“

„Zwiſchen fünf und ſechs Uhr war ich am Bavariaplatz“, gab
Lammont zu. Er war ſich bewußt, wie verhängnisvoll dieſes Ge
ſtändnis war, denn der Bavariaplatz lag kaum fünf Minuten von
der Baumſtraße entfernt.

„Was machten Sie zwiſchen fünf und ſechs Uhr am Bavaria-
platz?“ fragte der Hammer, wo doch Jhre Wohnung in einer ganz
anderen Stadtgegend liegt?

Lammont war blaß geworden. Man konnte meinen, daß er erſt
et die Gefahr erkenne, in der er ſchwebte. Er ſchien mit ſich zu
ampfen. Erſt nach einer Pauſe hob er an:

Ich werde Fhnen am beſten alles erzählen; denn ich glaube
jetzt faſt ſelbſt nicht, daß es ein Zufall war, daß ich mich am Ba-
variaplatz aufgehalten habe. Etwa eine Stunde nach Schluß der
Gerichtsve ung, zwiſchen drei und vier Uhr, bin ich angerufen
worden. Am Telephon war eine mir unbekannte Stimme. die mir
erklärte, ich ſolle zwiſchen fünf und ein viertel ſechs Uhr am Ba-
variaplatz ſein. Sie habe mir etwas Wichtiges zu ſagen.“

„Und Sie forſchten nicht weiter, wer das ſei?“
„Offen, geſtanden, nein. Die unbekannte Stimme erklärte mir,

es handle um die Sache Anderſen. Eine frühere Strafgefangene
be r ne wichtige Mitteilung machen. Sie wolle mich aber

mün n.Der Hammer erwiderte fl
Sie alſo um fünf Uhr an den Bavariaplatz?“

ont zu. „Aber ich wartete umſonſt. Jchrwartete etwa
De

Lammont verſtand ihn.
„J Jch bin von dem großen Unbekannten angerufenworden Es klingt vielleicht nicht beſonders glaubwürdig. aber es

iſt Zekt Glauben Sie nicht auch, daß ich mir ein beſſeres Alibi
verſchafft hätte, wenn ich ſchuldig wäre?“

Der Hammer orwiderte:
„Zum mindeſten war es doch ſehr ungeſchickt von Jhnen, Herr

Regieru

ufmachung, wie ja auch von den Nazis zugegeben wird,Kanone im Kampfe gegen das „Syſtem“ nennt. Aber ſeine vielen
eine WVablzeitung, die eine Umgebung des Oſterburgfriedens nationalen Verpflichtungen haben ihm auch das Grab gegraben. Das
Gebotes bedeutet. Das ſollte auch das Polizeipräſidium er beſcheidene r reichte für dieſe Verpflichtungen
kennen. Der Hinweis, daß das überall koſtenlos verteilte Wahl nicht mehr aus und ſo r

uch eine Zeit un i giſt, wicht hinterläßt Frau und Kind.

Wenn unſere KPD.Sprachgewaltigen auf dem Stiadthaufe, die
Herren Behnke, Kunz und Wabbel, in der Debatte ihre

i erheben, dann ſind ſie meiſt beim dritten Satz bereits im
„gelobten Lande“ Sowjetrußland, das ſie nach Strich und Faden al
das Vorbild eines proletariſchen Staates rühmen. Meiſt haben ſie
das Glück, daß niemand all das, was ſie da erzählen und was ſie ſelbſt
nicht ſahen, nachprüfen kann. Anders iſt es, wenn ein Ken

Ausſage des Führe Biertel von
liegt, da war es einfach nicht u mit dem Auts

e im Dre bbahn waren nur noch kümmerliche Reſte zu erkennen. ünd

hleiben, und

Rachdenkliches für unſere KPD. RNedekanonen im Stadthaus

rs in einem der feinſten

die einzige „Autoſtraße“ des ganzen ersUnſere wge könnten noch m z a
ner des modernen Rußland unter den Stadtverordneten iſt. Demſſein
könen ſie nicht ſo leicht etwas vormachen.

Gab es da kürzlich im Wuppertaler Stadtparlament anläß-
lich einer Auseinanderſetzung über den Straßenbau eine be
merkenswerte Ausſprache über die ruſſiſchen VBerhältniſſe. Die Kom

muniſten hatten wieder einmal auf die großartigen Verhältniſſe in
Sowjetrußland hingewieſen, als ein Stadtverordneter, der das neue
Rußland aus eigener Anſchauung ſehr gut kennt, auf dieſe
Aeußerungen der Kommuniſten eingehend folgendes ausführte:

in

Nicht anders iſt es bei den rW zen a n eDirektor einer Sch u daſt

W l
in

würden immer

ä uſern. UnſereAſcren?

nur einen einzigen A r 36 Perſonen. Die
ſind mit Bretternvernagelt oder mit Papier überkl
eiſerne Balkons ſind mit Stricken an den Häuſern damit

e nicht herunterfallen. Kurzum: die ſtände ſind ei unr S Es gibt zwar einlg- Paradeviertel, die harm-
l oſen Beſuchern gezeigt werden, aber das ſind Ausnahmen. Dazu

„Wenn Sie (die kommuniſtiſchen Stadtverordneten) eine Ahnung ſtammen ſie noch aus der zariſtiſchen Zeit!
hätten von den wirklichen Zuſtänden in Rußland, dann würden
Sie es unterlaſſen, Parallelen zwiſchen Rußland und uns zu ziehen.
Ich hatte Gelegenheit, in Petersburg und Moskau die Straßen
und Häuſer zu beſichtigen, und ich mu nen ſagen: es iſt einfach
grauenhaft! Wenn Sie eine ßla chtigung nach einem
von mir, nicht von der Sowjetregierung, ausgearbeiteten Programm
vornehmen würden. Sie alle würden mindeſtens als Sozial
demokraten zurückkommen.

Die Zuſtände ſpotten einſach jeder Beſchreibung.

Als wir ſeinerzeit ein Kinderhe im beſuchen wollten, das nach

deutſchen nur eine Woche lang das wirk
li and kennen lernen ſie würden ſich an den Kopfnen bekennen: Wir ſind jahrelang belogen und betrogen

wo n.
i inent iſcher Kommuniſt ſagte mir wörtlich: Derde e erst Sit be reine J W
b als e i beiter!t eben baren mir erklärt:

„Wir leben hier ſpottſchlecht.“

Stahlhelmfänle geftürzt
iVetioneler Seamier gab ges Urtzrſclogung öffentlicher

T h uhr wurde der 44ne r aus der z
erſ eſſenhrebergartenlanube an

ulins-KühnStra von2 t liegt Selbſtmord vor.48 ner war, wie wir Kinerpeit richteten, vom Schöffen

ericht Halle wegen Unterſchlagung beim Finanzamtlle, bei dem er tätig geweſen wax, zu 1 Jahren Gefängnis ver

und hatte Reviſion beim Reichsgericht beantragt. Die Re
viſion wurde dieſer Tage verworfen; das Urteil wurde rechtskräftig.

u liegen hier die e zum Selbſtmord.agner war führendes Mitglied beim Stahl helm, lange Zeit

uiſenbund und im Bund der Zivildienſtberechtigten

eine Wohnung Tagungsort von Stahlhelm-Geheimkon-en hagner war, was man eine nationaliſtiſche

o vergriff er ſich an den Staatsgeldern. Wagner

m m

Verbotene In den letzten Tagen ſind wiederholt ausmehreren Häuſern in der Uhlan e e die tiſcher Wirten
der Treppenbeleuchtung herausgedreht und geſtohlen worden.

Die Aufnahmetermine für die Gewerbliche Berufsſchule werden
eben. Alles Wichtige für die Auf

Peivattelegramme in Fägen
Die ſeit 15. April 1931 uchsweiſe ei Einrichtung dera n von Reiſenden in allen Schnell

ügen und i dur a leere per en visheri Erfahrungen gu t. ugbegleitperſonaS Egucen iſt, ſoweit ſich dies mit ſeinen Dienſt

ramme nach Orten innerhalb Deutſchlands auf Koſten und Gefahrbes Abſenders zugelaſſen. Das Zugbegleitperſonal hält für der
artige Zugtelegramme Formblätter vorrätig und ſtellt ſie demReiſenden auf Wunſch zur Verfügung; es werden aber auch auf

einem beliebigen Blatt Papier niedergeſchriebene Telegramme an
enommen. Bei Annahme des Telegramms hat der t
ie Telegrammgebühr und außerdem eine Sondergebühr von 20 Pf.

für die Vermittelung zu erheben. Demnach beträgt die Mindeſt
gebühr eines Zugtelegramms das Zehnfache der Wortgebühr-
1,50 Mk. 20 Pf. 1,70 Mk. Telegramm und Geldbetrag werden
auf dem nächſten geeigneten Bahnhof vom Aufſichtsbeamten an diethend ken ſten weitergeleitet.

Wohnheimſtätten- und Städtebangeſe s
Die Nummer 1 des Jahrgangs 1932 der a r.

Informationsblätter Wohnungsbau und Miete“ a
als Seitartikel einen ſehr inſtruktiven Beitrag Richard L
a n t des Wohnungsausſchufſes des

nahme iſt in der Bekanntmachung enthalten.

„Jch kenne alle Strafgefangenen, die im Thereſienbau waren.
Jch glaubte eben, ich würde am Bavariagplatz den Anrufer oder
vielmehr die Anruferin erkennen. Voreilig und unüberlegt war
mein Verhalten Aber ich konnte nicht ahnen, daß ich einem
ſo vaffinierten Plan zum Opfer fallen ſollte.“
vail s meinen Sie mit dem raffinierten Plan?“ fragte der
Hammer.

„Für mich iſt die Sache ſehr einfach gelagert“, ſagte Lammont.„Jch perſönlich weiß, daß ich mit der Reeſe ſo wenig zu tun hatte
ie mit der Anderſen. Aber die Anderſen hatte eben ein Intereſſe

daran, ihren Angaben einen Schein von Glaubwürdigkeit zu ver
leihen. Jch bin mir darüber im klaren, daß ſie die Vera Reeſe für
den bewußten Brief gut bezahlt hat.“

„Warum hat ſie dann Vera Reeſe ermordet?“
Lammont erwiderte:
„Dafür hat ſie ſogar zwei Gründe. Wenn Vera Reeſe in der

Gerichtsverhandlung t worden wäre, ob die Behauptungen
in ihrem heutigen Brief richtig ſind, dann wäre ſie beſtimmt um
efallen. Sie bat mir ins Geſicht hinein nicht dieſe Lüge wieder
it, ſondern J. müſſen daß das ein Komplott

der Anderſen iſt. Mit anderen Woyten: die Anderfen zweifelte, ob
die Reeſe einen Meineid leiſten würde. Und der zweite Grund iſt
der: daß die Anderſen zugleich auf bequeme und einleuchtende Weiſe
den Mordverdacht auf mich gen hat, um ſich zu rehabilitieren.
Jetzt verſtehe ich erſt, was das Tel präch von heute nach
mittag bedeutete. Jch ſollte zum Bavariaplatz gelockt werden. damit
es ſo ausſieht, als ob ich in der Wohnung der Reeſe geweſen wäre
und ſie ermordet hätte.

Lammont fühlte, daß er weder den Kommiſſar, noch Seiden
d nbeit mit ſeinen Ausführungen überzeugt hatte, und brach

jäh ab.
„Jch halte mich zu Jhrer Verfügung“, ſagte er ſtolz. „Aber

bitte, vermeiden Sie das eine, mich der Anderſen gegen cigſtelen
Wenn ich nicht entlaſſen werde, ſo wird dieſe nun Zimmer
haben, in dem ich mich von der Anderſen unbemerkt aufhalten kann.“

Dieſem Wunſche wurde entſprochen.
„Jch werde die Anderſen vernehmen, ſobald ſie kommt“, erklärte

Gambichler. „Jmmerhin will ich ſie nach ihrem Alibi genaueſtens
fragen.“

mmont erhielt von Frau Plößl den ſogenannten Salon zum
vorübergehenden Aufenthalt eingeräumt.

Als Gambichler mit den beiden Juriſten allein war, äußerte
er ſeine Meinung in jener derben Weiſe, die ihm den Namen
Hammer eingetragen hatte.

„An ſich glaube ich, daß es ſo weit iſt, den Herrn Lammont zu
rerhaften. Aber ich möchte liever warten, bis mein Kollege Kork-
zieher da iſt: der tüftel immer noch Probleme aus. Wer weiß, was
er im Laufe des Nachmittags noch herausgefunden hat.“

„Es ſind zwei Punkte da“, ſtellte Jſenbeil in ſeiner objektiven
Weiſe feſt, „Ddie noch nicht geklärt ſind und die man erſt klären muß,
wenn man Lammont verhaften will.“

„Und welches wären die zwei Punkte?“ ſagt Seiden annt.
„Der erſte Punkt“, erklärte Jſenbeil, „iſt folgender: Woher hat

Lammont Kenntnis gehabt, daß ihn die Keeſe verraten will? Der
plötzliche Mordanſchlag auf die Reeſe hat doch nur einen Sinn, wennLammont von dem Brief der Reeſe an mich Kenntnis hatte. Von

dieſem Brief wußten aber, ſoweit ich Kenntnis habe, bis ſechs Uhr
nur vier Perſonen: die beiden Schauſpielerinnen Anderfen und Beh
rens, Herr Staatsanwalt Seiden und ich.“ngsrat, auf den einfachen Anruf hin zum Bavarkaplatz m

ohne daß Sie wußten, wer mit Jhnen ſprechen wollte. Seiden erwiderte:

S DZJ
„Leider kann ich dieſes Argument widerlegen. habe imkorb des Regierungsrats Lammont ich war ad in ſeiner

nung Pagapierſchnitzel d ſie aneinandergereiht und
geſtellt, daß Reeſe einen Dr
ß las den Wortlaut des Briefes, wie er ihn zuſammengeſtellt
atte, vor.

„Es wird immer ſchlimmer für Lammont“, ſagte der Hammer.
Es war ihm nicht anzuſehen, ob er das bedauernd oder freudig
meinte. „Die Sache ſieht ſo aus, als ob Lammont ſo gegen vier Uhr
nachmittags den Brief der Reeſe bekommen hat, den Sie bruchſtücks
eue r Lammont ſcheint erkannt zu haben, in welcher Ge
ahr er

echtsanwalt, von der Sachlage Mitteilung gemacht hatte, ſo hät
er wohl die Tötung der Reeſe nicht erwogen. So aber ſagte er ſich
daß die Reeſe die einzige Mitwiſſerin ſeines Geheimniſſes ſei. Er
hat ſich deshalb kurz entſchloſſen, ſie zu beſeitigen. Hätte die Reeſe
nicht den Brief an Sie geſchrieben, Herr Rechtsanwalt, ſo hätte lein
Menſch darauf kommen können, daß Lammont ihr Mörder iſt. Er
hat freilich in der Eile einige Dummheiten gemacht. Er hat nicht für
ein Alibi geſorgt. Er hat auch nicht den Brief beſeitigt, den die Reeſe
an ihn geſchrieben hat; das ſind Dummheiten, wie ſie jeder Ver
brecher begeht und wie ſie insbeſondere ein Verbrecher begeht, wenn
er ſo raſch und eilig handeln muß.“

Seiden wand ſi wieder an Jſenbeil: „Und welches iſt der zweite
Punkt, in welchem Ihrer Anſicht nach noch Klärung erſorderlich iſt,
bevor Lammont end a überführt wird?

„Die Dame, H- Staatsanwalt“, erwiderte Jſenbeil. „Die
Dame, die noch da war Wer war dieſe Dame?“

Seiden dachte einen nach, daß dieſe Dame ſehr wohl
räulein Hede Lammont ſein könnte. Er erinnerte ſich, daß ſie vor

ihm die Tre u ihrer Wohnung hinaufgeſtiegen war. Hatte ſie
vorher wirklich Einkäufe, we ſie den Anſchein zu erwecken ſuchte, ge
macht, oder war ſie in der Baumſtraße geweſen? Seiden unterdrückte
dieſen Gedanken Er kam ſich ſo vor, als ob er Hede Lammont ent
weihe: aber die Zweifel quälten ihn doch.

„Darf ich die Handſchuhe ſehen, die uns die B rin zurück
hen hat?“ fragte er Gambichler. Gambichler händigte ſie ihm

„Vorſicht, bitte“, ſagte er, „vielleicht iſt im Leder ein Fingerabdruck
haften geblieben.“ SWohrend Seiden die Handſchuhe betrachtete, ſtellte Gambichler eine

Frage, die Seiden zuſammenzucken ließ.
„Kennen Sie eine Zigarettenmarke ,Supralta“?“

iden horchte auf.
„Gewiß. Es iſt eine ſehr teüre Marke. Jch habe ſie heute erſt

angeboten bekommen.“
„Was hat das mit dem Fall Reeſe zu tun?“ fragte Seide n.
„Sehr viel“, erwiderte Gambichler trocken. Unbekannte,

wenn er überhaupt noch unbekannt für uns iſt, der mit der Reeſe
den Likör trank, hat nämlich eine igarettenſorte Supralta ge
raucht. Wenn Sie hierher ſehen, auf dem verkohlten Papier können
Sie noch genau die Aufſchrift leſen.“

Seiden legte die Handſchuhe weg.
Wie im Ring des Polykrates eine glückliche Botſchaft ſich an die

andere reiht, ſo ſchien hier ſich ein Jndiz an das andere zu reihenund in unheimli r Gewalt eine feſte Kette um Lammont zu ſchlie
r. Bisher hatten Lammonts Erklärungen doch wenigſtens noch den
Schein von Glaubwürdigkeit. Das aber war doch ausgeſchloſſen, daß,
wenn ein Fremder oder eine Fremde die Reeſe umgebracht hätte,
dieſer Dritte juſt auch dieſelbe koſtſpielige rettenſorte rauchteLammont. 4 ba Georg e e

ohbrief an Lammont geſchrieben hat

webte. Hätte er gewußt, daß die Reeſe bereits Jhnen, Herr

hätt

I



Drittes Blatt

r Folterkammer ß t
Entfetzliche Enthüllungen über das Wüten eines Diktators Bewahrt Deutſchland vor

ähnlichen Anmenſch.ichkeiten durch Abwehr des Faſchismus bei den nächſten Wahlen
Der ſozialiſtiſche Senator in Argentinien, Dr. Palacios,

hat angekündigt, er werde im Senat Anklage erheben gegen die iſ
ters Mißbräuche und Verbrechen, deren ſich die

itiſche Polizei unter der Diktatur Uriburus, ja,
direkten Auftrag des Diktators, ſchuldig gemacht hat.
Die Wiener Arbeiterzeitung bringt in dieſen Tagen einen

Artikel, in welchem die grauſamen Ausſchreitungen, die ſich die
Diktatur Polizei zuſchulden kommen läßt, ausführlich geſchil-
dert werden. Es heißt da:

In den Kellern des Gefängniſſes von Buenos Aires, der
nitenceria Nacional“, wurde eine regelrechte Folter-

am mer eingerichtet, die es mit denen des Mittelalters und
der Jnquiſition aufnehmen kann. Den Purnee wohnten
Aerzte bei und der Oberſtleutnant Juan B. Molina, als Ver-
treter des Sekretärs der Miniſterpräſidentſchaft ſowie der der
ig Senator für Buenos Aires, Matias Sanchez Sorondo,
s Vertreter des damaligen Miniſters des Jnnern.

An Folterwerkzeugen wendete man einen eiſernen Stuhl
an, auf dem das Opfer ſegne und durch Anziehen der
Riemen gepeinigt wurde. iter eine Art Schraubſtock, in
dem die x zerquetſcht wurden, einen beſonderen

um die Geſchlechtsteile zu quetſchen, einen großen
rnen Schraubſtock, in dem durch Anziehen der Schrauben

der Bruſtkorb der Gefolterten derart gepreßt wurde, daß
ihnen das Blut aus Lungen und Magen ir
Das Jnfamſte war aber die Prozedur mit einem Kübelſchmutzigen Waſſers: der Gefangene wurde auf einen

geſchnallt, der an einer Winde an die Decke gezogen
wurde, während der Kopf des Opfers nach unten hing und die
Stuhlbeine nach oben gerichtet waren. Man ließ dann den

er bis die Stirn des Opfers in das Waſſer tauchte.
In dieſer 8 fragten die Peiniger den Gefeſſelten noch ein
mal, ob er Mitſchuldige nennen wolle. Auf die verneinende
Antwort ſenkte man langſam den Stuhl, bis Waſſer in
Mund und Naſe drang. Daneben ſtand ein Arzt mit
der Uhr in der Hand und kontrollierte, ſo daß der Kopf nicht
änger als eine Minute im Waſſer blieb. Dann zog man den

alb Erſtickten heraus und wiederholte die Prozedur, ſobald er
etwas erholt hatte.

ander eingetaucht.
Nach der Tortur, deren beſtialiſche Arten wir hier nicht

alle beſchreiben können, warf man die Opfer in eine kleine
unter der Treppe, wo ſie nackt auf dem bloßen Erd
liegengelaſſen wurden

in den eiſigen Tagen des vergangenen Juni, in denen inSee Aires das Thermometer 3 Grad unter Null zeigte.

Die erſten Gerüchte über die im Gefängnis vorkommenden
Ungeheuerlichkeiten kamen im Umlauf durch einen Offizier,
der Wuchedienſt beim Gefängnis hatte. Dieſer hat ausgeſagt,
daß er am 26. Juni des vorigen Jahres als die Torturen
ſchon monatelang im Schwunge waren von Poliziſten auf-
gefordert wurde, mit ſeinen Soldaten einen Gefangenen aus
zuziehen und zu ſchlagen. Als er erklärte, das wäre
nicht ſeines Amtes, wurde er vor den r T Vaccaro

rufen, der ihn zur Rede ſtellte und ihm ſchließlich ſagte: „Gut,Peu machen wir es ſelber.“

An „vHerzſchlag“ geſtorben.
Wie viele der Opfer unter der Tortur geſtorben ſind, wird

man nur durch eine Unterſuchung feſtſtellen können. Viele
Familien erhielten die Nachricht, daß ihre Angehörigen an

Manche wurden fünfmal hinterein-

Ein Arbeitsloſer dichtet
Arbeitsloſe haben meiſtens viel Zeit. Manche ſuchen ſich über

das troſtloſe Nichtstun und Hungern innerlich hinwegzuhelfen, in
dem ſie zu Feder und Papier greifen und dichten. Hier die Verſe
eines ſeit Jahren arbeitsloſen Angeſtellten:

Drei Jahre arbeitslos.

5 jetzt s Jehre h ro,
ann nicht ſo weite n,i inn i ch noch mal das e Los!Se Wlnehtich doch etwas ecſgeſerf

Seit langem geht's mir hundeſchlecht,Mein Aeu T iſt ziemlich
Das Schi al iſt et hart und ungerecht,
Ich find': Jch habe ſchrecklich abgenommen.

man mich ſeinerzeit entlaſſeS ſagte uns la Wir Zu der ſparen!
d meinen Chef nL n a J nicht an die Riviera fahren.

orbei die daß ſich endlich Arbeit biete,Se n de K amtti iegt das letzte ur Miete,83 ja, be Brot mit gelbe Rüben.
den ich tr iſt ſ anz zerſchlie enDas Leben iſt doch ſo beſchiſſen!

Und wenn es regnet, krieg' ich naſſe Füße.
glaub', ich werd' die Uhr zum Pfandhaus tragen,

ießlich wied l was eſſen,e e ſchon W fürchterlich der Magen,
Am beſten iſt's ich leg' mich ſchlafen, um e e r

Rud nach weiteren vier Wochen dichtet er:

T Sie warten nicht mehr auf das Stellenblatt.
rt ittags nicht mehr auf das Stellenblatt!s reden an nicht mehr Offerten,

t e mit friſcgem Hemd und Kragen

h e e enä ich,du hoffeſt, erſte doch man lächelt kalt,
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in Argentinien

Herzſchlag geſtorben wären. Der Unteroffizier Santillan
iſt durch eine Hirnblutung, die ſich bei einer Zuſchnürung derHalsſchlagader einſtellte, erblindet, viele liegen noch heute

im Krankenhaus, unter ihnen ein uruguayſcher Staatsange-
höriger namens Joſé Leggiero, der vierzehn Tage in dem
Kerker unter der Treppe gelaſſen wurde und ſich hier mit einem
n herven den Unterleib aufſchlitzte, um ſich das Leben zu
nehmen.

Einer der Henkersknechte, der Jtaliener Marucci, iſt gerade
dieſer Tage als Führer einer Bande von Straßenräubern und
Plünderern von Banken verhaftet worden. Jm Nebenamt
arbeitete er auch hier, wie er noch von der Ausbeutung von
W 3 Einkünfte bezog.

o ſah die Polizei aus, der der Diktator Uriburu in ſeinem
letzten Sendſchreiben ſein Vertrauen und ſeinen Dank aus-
ſprach. Die Enthüllung dieſer entſetzlichen Greuel beweiſt aufs
neue: Diktaturen ſind der Tummelplatz der untermenſchlichen

3 Jede Diktatur iſt ein Reich der Henker und Folter-
nechte

Die Muſik in der Wirtſchaftskriſe
Eine Ausſprache in der Muſikabteilung des Zentralinſtituts.
Wie der Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, fand unter

dem h von Miniſterialrat Keſtenberg in der Muſik
abteilung des Zentralinſtituts für Erziehung und Unterricht
eine Ausſprache von Vertretern der Reichs und en
Miniſterien und einzelner im öffentlichen Muſikleben ſtehenden
Perſönlichkeiten über die z der Muſik in der Wirtſ
und die Möglichkeit einer Planwirtſchaft ſtatt. Die Beratungen
erſtreckten ſich auf die wichtigſten h und g
ſatoriſchen Fragen der gegenwärtigen Muſikpflege: den Nach-
weis, die Berufsnot, das Doppelverdienertum, die mechaniſche
Muſik, das Urheberrecht, das Muſikgewerbe und die Muſik
erziehung. Es wurden vom Vertreter des Miniſteriums für
Handel und Gewerbe Mitteilungen über die l auf
dem Gebiet der Lehrlingskapellen gemacht, die durch
Zuſätze in der Reichsgewerbeordnung erfolgen i Die ſchwie
rige terie der Bekämpfung des Doppelverdiener-
tums wurde nach den verſchiedenſten Richtungen hin be-
e Die Vertreter der Miniſterien ſagten zu, erneut an
ie beſtehenden Verbote des Beamtenmuſizierens zuerinnern. Die Frage der Jußlkndeebeſchäſtigunt

wurde in Zuſammenhang mit den fremdenpolizeilichen Vor-
ſchriften erörtert. Die durch die mechaniſche Muſik bedingte
neue Situation auf dem Gebiet der muſikaliſchen Reproduktion
erfordert eine Aenderung des Urheberrechtsgeſetzes. Die Mu
ſikerſchaft verlangt vor allem

Schutz gegen das gewerbliche ſgrenuben der Lautſprecher
mu

und gegen den „unlauteren Wettbewerb“ der mechaniſchen
Muſik r der lebendigen Muſik. Alle dieſe Fragen haben
als Ziel die Erhaltung alter und die Schaffung neuer Arbeits-

öglichkeiten für die qualifizierten Muſiker.
ine Sonderausſprache wandte ſich dem Aufgabengebiet der

kommunalen Muſikpflege zu. Der Vertreter des
Deutſchen Städtetages ſagte ſeine Hilfe bei der Einrichtung
ſtädtiſcher e tellen zu, deren Aufgabe es ſein
würde, zur planvollen Geſtaltung des geſamten Muſiklebens der
Kommune beizutragen. Schließlich wurden mit dem Vertreter
des J ollegiums Berlin Beratungen über die

Wie die Frauen wählten
Stärker für Hindenburg als für Hitler.

Aus einer Reihe von deutſchen Städten, in denen Männer
und Frauen getrennt abgeſtimmt haben, liegen nunmehr Er
gebniſſe vor, aus denen hervorgeht, daß der Reichspräſident
von Hindenburg überall ein ſtarkes Stimmenmehr aus Frauen
kreiſen erhalten hat. Dabei muß allerdings auch berückſichtigt
werden, daß faſt überall ein erheblicher Frauen
überſchuß vorhanden iſt. Von Wiesbaden wird be-
richtet, daß die Frauen drei Fünftel, die Männer bloß zwei
Fünftel der Hindenburg-Stimmen (24 000 und 16 000) auf-
brachten, während für Thälmann nur 2836 Frauen, dagegen
3925 Männer eintraten. Jn Jena zeigt ſich das gleiche Bild
11 622 Frauen für Hindenburg und nur 9271 Männer,
während bei Thälmann wiederum 2928 weibliche 3526 männ-
lichen Stimmen gegenüberſtehen. Hitler und Dueſterberg
en in beiden Städten nur ein ganz geringes Plus an

rauenſtimmen, ein geringeres als der Ueberzahl an Frauenunter der Geſamtwählerſcheft entſprochen hätte.

Die Frauen en alſo weſentlich ſtärker noch als die
Männer dem An turm der „Nationalen Oppoſition“ wider
ſtanden, auch den Gefühlsargumenten der Hitlerbewegung.

Viel Lärm um nichts
Die großen Lichtſpieltheater von Brooklyn hatten ſoeben

nach der letzten Vorſtellung ihre Tore geſchloſſen, und eine
tauſendköpfige Menge füllte noch die umliegenden Straßen,
als die Alarmglocken einer benachbarten Bank ſchrill zu läuten
begannen. Sofort waren mehrere Ueberfallkommandos zur
Stelle. Noch ehe der Wächter, der gerade im erſten Schlaf lag,
endlich aus dem Bett gefunden und das Tor geöffnet hatte,
waren mutige Zuſchauer durch ein Fenſter ins Innere des
Schalterraums gedrungen und hatten dort zwei Hüte und zwei

tskriſe] Ueberzieher entdeckt, die, wie man nun annahm, den Dieben
gehörten. Inzwiſchen war der

ganze Häuſerblock von Poliziſten umzingelt
worden. Das Tor öffnete ſich, die Beamten drangen ein,
Piſtolen in der Hand. Alle Welt hielt den Atem an. Es
wurde Licht im Innern des Gebäudes, das ſchrille Leuten der
Alarmglocken hörte auf, und nach einigen Minuten amen die
Beamten wieder zum Vorſchein, aus vollem Hoſe lachend.
Eine Ratte hatte ſich in den Kaſten mit der Alarmvorrichtung
verirrt und den Mechanismus in Gang geſetzt. Die Hüte und
die Ueberzieher gehörten wei Bürodienern, die die Bank beir ſich a gen Wer entfernt hatten,

einlich um zu kontrollieren, o s Prohibitivorſchriftsmäßig beachtet wird. Prohlbitionsgefes

Argenktinien will keine kleinen Leute
Nacht achtjährigem ununterbrochenen Aufenthalt in der Re

publik Argentinien wurde Antoine Verdier von unſtillbarem
Heimweh nach ſeinem franzöſiſchen Vaterland befallen. Er
konnte dem Wunſch nicht widerſtehen, die Stätten? und Per
ſonen, die ihm in der Jugend lieb geweſen, wiederzuſehen und
reiſte nach Frankreich. Nachdem ſeine Sehnſucht befriedigt war
ſchiffte er ſich wieder zur Rückkehr nach Argentinien ein. Dort
aber erwartete ihn eine böſe Ueberraſchung. Man verbot ihm
die Landung, weil er nicht das geſetzlich vorgeſchriebene Mindeſt
maß an Körpergröße hatte. Während ſeiner Abweſenheit hatte
das Argentiniſche Einwanderungsamt eine neue Beſtimmung
über die Mindeſtgröße der Ausländer in das Einwanderer-
reglement aufgenommen. Die neuen Vorſchriften waren auch
vom Oberſten Gerichtshof Argentiniens gebilligt worden. DieBehörde verbot Verdier die Landung mit der Segerndagg, daß

er mit 1,33 Meter zu klein ſei, um eine normale Arbeitsleiſtungnähere Fühlungnahme zwiſchen Schulmuſik und Privatmuſik
geführt.

und alsbald wirſt du dann erfahren,
daß Männer von Deren zwanzig Jahren
doch alle längſt ſchon viel zu alt.
Die meiſten haben's dann arch aufgegeben,
ſie wiſſen, daß ſie doch nichts mehr bekommen,
r hoffen nicht mehr allzuviel vom Leben,

ß höchſtens ſie vom Arbeits auf das Wohlfahrts
amt noch kommen.

Sie kommen mehr und immer mehr herunter,
tun ſtille all ihr Leid verwinden,
pfeifen aufs Leben und all den Plundervielleicht geſchieht doch eines Tags ein Wunder,
indem ſie endlich, endlich Arbeit finden.

Halliſches Stadttheater
Aneheliche Heirat

Luſtſpiel von Schmwolz und Risler.
Das heitere Oſterei des halliſchen Schauſpiels entpuppte ſich als

luſtige, harmloſe Sache. Die Doppelfirma Schmolz und Risler nennt
zwar ihren Artikel ein Luſtſpiel, liefert aber unbekümmert einen hand
feſten Schwank, der vor allem ſeine Heiterkeit aus der Situations

Anfang nur um die Leckerbiſſen eines lukrativen Frühſtücks und die
ſonſtigen Hauptſächlichkeiten eines geruhigen Lebens. Ziemlich ſpät
kommt die Handlung in Fluß; hier, an der etwas gedehnten Expoſition,
erkennt man die mangelnde Routine der Autoren, ein Manko, das

ſeiner wohltuenden ſatten Farbe dem Auge einen Ruhepunkt im
Haſten des Geſchehens gab, war eine freudige Ueberraſchung. Anne-
Lieſe Johow, großartig in Spiel und Maske als Schauſpielerin
Ellen Lundholm, als Mutter wie als Nervenärztin; neben ihr voll
beſtehend wiederum Robert Jungk, deſſen als Bruder aushelfender
Freund eine ausgezeichnete Type darſtellte, einen Menſchen, der in

couragiertes junges Weibchen, das bei allem flotten und modernen
Auftreten doch froh iſt, wenn es in den bürgerlichen Ehehafen ein
laufen kann. Fritz Henſel und Vilma Dülfer als beſorgte
Eltern, Albrecht Betge als echter Bruder und Wolf Lieber als
Diener vervollſtändigen das Enſemble vortrefflich.

komik und den unzähligen Verwechſlungen zieht. Das Milieu natür Los der t
lich gutbürgerlich; ſatt bis dahinaus, deshalb auch die Geſpräche im Reihe Großſtadtbilder, in denen dieſe ſchlimmſte Erſcheinung des

anſonſten kaum ſpürbar wird. Allerdings überſpielte auch die flotte ſein happy end einſchläfert. Denn darüber iſt man
Aufführung unter der Regie Elſa Rochel-Müllers dieſin bürgerliche Kreiſe klar: die von Herrn Treviranus ſo propagierte
dünnen Stellen. Schon das Bühnenbild Peter Krauſens, das in Kleinſiedlung, die in dieſem e erk, e

ücksla bringt den Maſſen

zu bewältigen.

Das Publikum amüſierte ſich köſtlich. Jhm ſind ſolche problem
und ſubſtanzloſen Nichtigkeiten immer wieder eine gern geſehene Ab
wechſlung. Und mehr wollten die Autoren des Schwankes wohl au

nicht bieten. K. S.Operetten-Erſtaufführung einer neuen Operette.
Am Dienstag der nächſten Woche geht zum erſten Male R

Benatzkys neue Operette Morgen geht“s a in
Unter der r Leitung von Walter Trolldenier und der Spiel
leitung von Paul Herlt werden mitwirken die Damen Ruth Ambach,
Anni ColliniSenden, Marion Kaufmann, Käte Löther, Gabriele
Schneider, Ortrud Wagner, weiter die Herren Harald von Anderten,
Emil Frickartz, Alfred Haller, Paul Herlt, Wolf Lieber, Rudolf
Maſſias, Max Stojewſky und Otto Tiedemann.

äö
Die Drei von der Stempelſtelle

Schauburg.
Ein ſozialer Film? Nein. Vielleicht ein Verſuch, das furchtbareArbensisſen im Film zu ſchildern. Und ſo re

Kapitalismus mehr oder minder packend zum Ausdruck kommt. Aber
das iſt die Schwäche des Films: das Elendsmilieu dient dem Regiſſeur
in der Hauptſache nur dazu, einen Unterhaltungsfilm zu ſchaffen, der
keine Anklage gegen das ſatte, zahlungsfähige Kinopublikum enthalten
darf und letzten Endes die Arbeitsloſen, die dieſen el ſehen, durch

ch heute bis weit

die rei von derStempelſtelle in ein ſcheinbares
der Arbeitsloſen keine Erlöſung aus ihrem Elend. Das allerdings iſt
der Vorzug dieſes Films: bornierte Kleinbürger und Kapitaliſten, die
da immer noch meinen: Wer arbeiten will, kann ſchon arbeiten, dürf

en auch durch dieſen Film belehrt werden, daß dem ſo
nicht iſt.

Der Regiſſeur gibt in dieſem Film zwar keine originellen Bilder,
unwahrſcheinlicher Haſt und Zerfahrenheit Bock über Bock ſchießt. er bleibt im allgemeinen an der Oberfläche
Dieſe Begebenheiten zu erzählen, hieße dem Stück ſeine urſprüngliche der Aufmarſch der Arbeitsloſen vor den Stempelſtellen, ihre Jagd
Wirkung rauben. Günther Boehnert als unehelicher Ehemann: nach Arbeit, die Not der Schl
großſpurig im Erzählen und in Gefahr kneifend. Jſſe Weiß, ein iſt packend geſchildert. Letzteres

haften, aber immerhin,

rſchenmütter und manches andere
ſonders durch das ergreifende Spiel

der Margarete Kupfer. Die drei Arbeitsloſen finden in ihren
verſchiedenen Charakteren durch Kampers, Kemp und Wohlbrück
laubhafte Verkörperung. Eine echte beluſtigende Kleinbürgertype der
roßſtadt iſt der Herr Tabakwarenhändler.

Ein Film mit manchen Schwächen. Aber immerhin, gegenüber dem
ſonſtigen Filmkitſch und Quatſch lohnt es ſich, ihn zu ſehen.
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„Stimmt der Saldo?““
Der Zufall, dieſer faule Witz des Schickſals, placierte Hermann

Spieß neben Heinz Köhler an das Buchhalterpult eines großen
Büros. Denn nur dieſer Laune des Lebens iſt es zuzuſchreiben,
wenn die beiden ſo eng benachbarten Poſten des Kontokorrents am
Morgen des 1. Juli von dieſen beiden hoffnungsfreudigen Ange
ſtellten zugleich eingenommen wurden ihre beiden Vorgänger
waren am Tage vorher ausgeſchieden, der eine freiwillig und gern,
der andere „worden“ und ungern

Der Bürochef, Herr Manz, hegte gegen die Konten L--R ge-
ſteigertes Mißtrauen; ſie befanden ſich in heilloſer Verwirrung. Man
muß es alſo ſchon als finſtere Machenſchaft des Zufalls bezeichnen,
daß Hermann Spieß eine halbe Minute nach Heinz Köhler das
Büro betrat und ihm deshalb die Verwaltung des verwahrloſten
e zufiel, während Heinz Köhler Konten von märchenhafter

ifferenzloſigkeit erhielt. Köhler hörte ſich ſchon in liebenswürdiger
Zerſtreutheit die Ausführungen des Bürochefs an; Spieß trat r
und fand kaum Gelegenheit, ſeinen Namen beſcheiden als offizielle
Vorſtellung anzubringen.

Bis zur Frühſtückspauſe verlief alles t Dann wandte ſich
zwiſchen einem ſchinken- und einem gänſebruſtbelegten Butterbrote
Heinz Köhler zur Seite: „Na, Herr Kollege, ich möchte nicht nur
Brot mit Butter! Warum leiſten Sie ſich keinen Aufſchnitt?“

„Mir ſchmeckt das gan; gut ſo.“
„Ha,“ meinte Köhler königlich, „mir iſt es d u viel, eſſen

Sie mal dies ich ſeh', Sie ſind verheiratet. hätte dieſe
Dummheit nicht gemacht, um trockenes Brot dafür zu eſſen!“

Hermann Spies machte fo an die Arbeit. „Danke, Herr
Kollege, ich bin geſättigt außerdem iſt die Pauſe, glaube ich, vor
über Und er mühte ſich von neuem mit den verlotterten
Buch ab.Spieß ſah auf eiligem Heimweg, wie ſich der flotte Kollege

Friedrichs
Wer will es beſchwören, daß die Flöte, die man neuerdings in

Potsdam in kleinen Sonderkonzerten dem erſchauernden Publi
kum vorführt, wirklich die des großen n geweſen e
Sie hat ſich, ſo erzählt man dem phantaſievoll Lauſchenden, im Be

einer Familie gefunden, die ſie wieder von einer anderen Fa
milie erhalten a ie ſie wieder uſw. Strenge deine Phantaſie
an, geneigter Leſer! Dann kommſt du vielleicht auf die Wege, die
dieſe angebliche Flöte Friedrichs des Großen S hat. obei
es nur merkwürdig iſt, daß man nach dem Tode des hochſeligen
Herrſchers ſo wenig Gewicht auf ſein eigenes Jnſtrument gelegt
haben ſoll, daß ſie ſo weit herunterkommen konnte, herumzuvaga-
bundieren. Aber dem ehrfurchtsoll erſterbenden Bürger macht das
ja alles nichts aus. Er glaubt daran gerade, weil, wie wahrhaft
Fromme ſagen, es dämlich iſt.

Alſo dieſe Flöte iſt wieder da. Und man gibt ein Konzert da
mit. Das iſt aber nicht ſo einfach. Denn es iſt ja eine erlauchte

löte. Man muß ſich erſt einführen laſſen in die Technik dieſer
löte: Die Flötenlöcher haben ſich den Hohen e des Großen
önigs angepaßt, ſo wird einem geheimnisvoll geſagt. Wenn ſie

alſo wieder ſo klingen ſoll „wie einſt im Mai“, dann müſſen ſich die
Finger des heute darauf Spielenden ebenſo den Flötenlöchern an
aſſen. Das geht natürlich nicht von 7 en, ſondern

braucht Zeit und Weile.
Siehſt du, geneigter Leſer, ſo eine fürſtliche te hat es in

Man kann ſie natürlich nicht in einem großen Konzertſaal
brauchen, ſondern nur im engſten Kreiſe. Und es iſt auch nötidaß die Zuhörer glauben, und nochmals glauben, daß das alles ſt

und nicht anders iſt. Man muß ſich eben ein bißchen Phantaſie an
ſchaffen. Vielleicht iſt die aber nur bei wirklichen Potsdamern auf

ingen. Bei anderen Menſchen dürfte es keine ſolche Jlluſion
eben. Die kriegen es vielleicht gar fertig, das Ganze als Dumm-

eit zu bezeichnen. S. Pötter.
2

ohne weiteres Herrn Manz anſchloß. Nie würde er, Spieß, gewa
haben, einen Vorgeſetzten einfach zu begleiten der Mann beſchäf
z ſich doch mit ganz anderen Fragen, als er beantworten
önnte

So verging der erſte Tag, und ſo vergingen unzählige andere.Spieß mußte ſich ſeit mehr als einem Jahre mit einem billigen

Anzug für die Büroſtunden begnügen ſein Kollege erſchien, als
ginge es zum Tanz oder zum Picknick. Und erzählte ununterbrochenvon Autofahrten mit ſeinem Freunde, einem Großkaufmann, Boots

artien, Geſellſchaften, opulenten Feſtmählern und nächtlichen Ge
agen.

Wieſo konnten dieſe Dinge den Buchhalter Spieß kränken?
Eher hätte er Grund gehabt, durch die tauſend Fehler entmutigt zu
ſein, die ihm immer wieder mit Hilfe des „Kollegen“ durch Herrn
Manz nachgewieſen wurden. Wenn auch dieſe Verſehen noch auf
fehlerhafte Additionen und Grundbuchungen, auf den Verluſt von
Grundbelegen durch jahrelang unbeachtet gebliebene Pfuſcherei
re waren, ſo ließ es doch keine guten Schlüſſe auf ſeine

üchtigkeit zu, wenn noch immer Differenzen ſich nicht klären
wollten! Beſonders nervös wurde Spieß, wenn Manz' Ausbrüche
über ſeine angebliche Untüchtigkeit ſich unter fünfzehn halb
hämiſchen Augenpaaren abſpielten und wenn in ganz ſchlimmen
Situationen ihn ſogar der Chef ins Privatkontor rufen ließ. Mochte,
das ganze Büro ſich die luſtigſten Geſchichten erzählen, mochte Herr
Köhler die Zeitung leſen oder ſeine Nägel polieren Spieß ar
beitete wie ein Pferd. Die Rubrik L--R umfaßte mehr als acht

verpfuſchte Konten der Herr Kollege verwaltete
aum achthundert tadellos übernommene! Schließlich fühlte Spieß

r ſeinem eigenen Erſtaunen, wie er den ſcheinbar ſo freundlichen
hler zu haſſen begann ſeine Reden konnte er kaum ertragen.

Er hätte ihn ins Geſicht ſchlagen m wenn er e „Beim
Herrn Manz geſtern abend, die Tochter ſpielte See lavier, hater mir was im Vertrauen über Sie ga pie Er meinte,
wenn die Wirtſchaft in Jhrem Reſſort nicht bald eres würde
und daran glaubt er nicht dann müßte er dem Chef ihre Kün
digung unterbreiten. Eigentlich darf man ſolche Sachen ja nicht
ausplaudern, aber Sie ſind doch ein ganz netter Kerl, wenn Sieu nicht ſo tüchtig ſind wie ich!“

„Wenn Sie mir Jhre Konten geben, kann ich genau ſo
tüchtig ſein!“

wo,“ grinſte Köhler, „Sie ſind eben ein unmoderner
Menſch. Glauben Sie mir, nur ihre Ehe macht Sie in ſo jungen
Jahren kaputt. Schade um Sie!“

Wieder erlaubte ſich das Schickſal einen faulen Witz: Spieß
befand ſich in einem Raume, der üblicherweiſe aus diskreten
Gründen nur von einem Menſchen zugleich aufgeſucht wird. Die
Tür zum Vorderraume klappte, und der Buchhalter unterſchied die
Stimmen Köhlers und des Bürovorſtehers.

„Na, Herr Manz, Sie müßten ſich mal die Konten von Spieß
viele Böcke bei einem Angeſtellten hab' ich nochen!

1*S alen dedenken, daß Spieh nes vollkommen vnſhigen

„Und alle die neuen Fehler? Nee, wiſſen Sie, mir kann
er nichts vormachen ich hab' ſchon in Rieſenfabriken Ziege
gebaut.“ Die Herren entfernten ſich, und der Buchhalter Spieß
r in eigenartiger Beleuchtung den Sinn des Wortes „Kolle
gialität“.

Ja, und ſchließlich erſchien an einem Morgen Köhler nicht an
ſeinem gewohnten Platze. Drei Tage ſpäter übernahm ein neuer
Kollege ſeinen Poſten. Er hätte auch Spieß heißen können, denn
er ſah ſo aus. Und die Arbeit erſchien dem erſten, der wirklich ſo
hieß, ein Paradies zu werden. Das ganze Büro ſteckte die Köpfe

Man tuſchelte dies und das die Angeſtellten er
ahren immer gerade das, was man ängſtlich vor ihnen geheimhält.

ochzeit ſeiner Tochter mit
Herrn Köhler Großvater geworden, und er richtete ſeinem
Schwiegerſohn ein eigenes Geſchäft ein.

Der w. Herr Köhler erſchien gelegentlich bei Prokuriſt
Manz im Büro. Seine Handelsbeziehungen bildeten den angenehmſten Geſprächsſtoff, denn nach einen hatte er
die ganze Börſe in der Hand. Sein Auto war fedenfalls luxuriös.
Einzig der Buchhalter Spieß enthielt ſich jeder Meinungsäußerung,
aber auch niemand ſtörte ihn mehr; er arbeitete.

Als Spieß an einem Morgen im Büro erſchien, konnte niemand
ahnen, daß dieſer Menſch der Pflicht die Möglichkeit für das ſpur-
loſe Verſchwinden des von ſeinen Gläubigern r ger inz
Köhler geſchaffen hatte. Während die Herren Kollegen ſich ein

Der Chef war zwei Tage nach der

Prognoſen über Berufsausſichten laſſen ſich heute nicht geben.
Mehr als je tritt deshalb die Forderung an uns heran, die Zeit
der Berufsausbildung an ſich nutzbringend zu ge
ſt alten. Wer heute noch in der Lage iſt, ſein Kind etwas lernen
zu laſſen, der ſollte die Gegenwartswerte mehr als ungewiſſe Zu-

nftsmöglichkeiten bedenken. Lehrzeit ſoll immer vorausgeſetzt,
daß man eine Berufsausbildung wählen kann gerade in unſerer
en die Perſönlichkeits bildung in den Vordergrund
r e neben einer Berufsvorbereitung Lebensvorberei-
ung ſein.

Jn dieſem Zuſammenhange wollen wir die Eltern ſchulent
laſſener Volksſchülerinnen auf die Ausbildung als Kinder
pflege- und Haushaltsgehilfin hinweiſen, die in Kinder
pflegerinnenſchulen geboten wird. Man nannte dieſe Berufsklaſſe
bisher „Fröbelſche Kinderpflegerin“, bis ein miniſterieller Erlaß vor
kurzem dieſe neue Bezeichnung anordnete, um die hauswirtſchaft
liche Seite des Pflichtenkreiſes deutlich zu machen und die her
häufige Verwechſlung mit den Kinderſchweſtern auszuſchalten. Das
äußere Ziel der eineinhalb- bis zweifährigen iſt, die
jungen Mädchen für Familienſtellungen vorzubereiten, in denen ſie
er Hausfrau bei der Betreuung der Kinder und im Haushalt

helfend zur Seite ſtehen können. Ueber den Bedarf an ſolchen
Kräften kann im Augenblick nichts geſagt werden, doch wurde un
längſt in einer Fachverſammlung darauf aufmerkſam gemacht, daß
man vielfach eine fachlich ausgebildete Gehilfin den ungelernten
Hausangeſtellten vorzuziehen pflegt.Die Aufgabe et inweiſes iſt es in erſter Linie, die ideelle
Bedeutung einer kinderpflegeriſch-haus wirtſchaftlichen Ausbildungervorzuheben. Die jungen Madchen lernen alle eben

rbeiten, lernen kochen, nähen, Gartenarbeit und üben ſich in
Kindergärten und Kinderheimen im Umgang mit Kindern, im
Säuglingsheim in der Fruä Allgemein l er,
wie Deutſch, Naturkunde und Geſundheitspflege, gehen nebenher;
auch Erziehungsfragen werden Kinderbeſchäfti 77eübt. Und über dem allen ſteht die Forderung, daß ſicht 7

ernen allein, ſondern Anwendung und Vertiefung an

Die „Deutſche Geſellſchaft für Mutter und
Kindesrecht“, e. V., in Köln a. Rh. feiert ihr zwanzigjähriges
Jubiläum. Jhre einſtigen Heimſchützlinge würden eine ſtattliche
Verſammlung ergeben: 800 Mütter, über 1800 Kinder. Sie ſind
heute in alle Winde zerſtreut. Wer kennt ihr Schickſal? Ueber
die im Heim Betreuten hinaus ward vielen Tauſenden Beratung,
tatkräftige Hilfe, Rückhalt in ſchwerſter Zeit und ſo neuer Lebens
mut zuteil. Jn der großen Mehrheit waren es unverehelichte
Mütter, aber alle Schützlinge, auch die Ehefrauen, waren al
bedürftig, faſt durchweg ſeeliſch bedrückt. Die „Deutſche Geſellſchaft
für Mutter und Kindesrecht“ in Köln iſt ein lebendiger Beweis
dafür, wie, ohne nennenswertes Kapital, zäher Helferwille und
überzeugungstreue Hingabe an eine Sache Großes ſchaffen können.
Gerade in dieſen Tagen, wo ſoviel Wohlfahrtsarbeit, ſoviel unent
behrliche Fürſorge eingeſtellt werden, iſt dieſe Geſchichte lehrreich
und nachahmenswert.

Die Kölner Vereinigung entſtand 1912, im Anſchluß an die
wenige Jahre vorher begründete „Deutſche Geſellſchaft für Mutter
und Kindesrecht“ in Berlin. Weit härter noch denn heute war
damals die beſondere Not der unehelichen Mütter. Vorurteil
laſtete auf ihnen rieſengroß, unerbittliche Sittenſtrenge verfemte
das verlaſſene Mädchen, ja, ſelbſt das vaterloſe Kind; die Mutter
galt als Gefallene, das Kind als minderwertig. Es gehörten un-
abhängiges Denken und warmes ſoziales E nden dazu, vor
Jahrzehnten gerade in Köln, wo alle Wohlfahrtspflege unter klerikabem Einfluß ſtand, einen Verein mit ſo „unſittlichen Tendenzen“

ins Leben zu rufen. Geldmittel waren nicht vorhanden; von offi
ziellen Stellen war zunächſt nichts zu erhoffen. So begann man
mit einer Beratungsſtelle, bemüht, durch aufklärende Vorträge

ößere Kreiſe für die Ziele der Geſellſchaft zu gewinnen, durch
penden, Filmaufführungen, künſtleriſche Veranſtaltungen etwas

u zu ſchaffen. Nach Jahresfriſt konnte eine öffentliche Still
ſt mit zunächſt ſechs Säuglingsbetten eingerichtet werden. Bei
Kriegsbeginn wurden für Säuglinge und Kleinkinder drei Tages
krippen eröffnet, die ſich angeſichts der raſch zunehmenden Frauen
arbeit bald als viel zu klein erwieſen. Der erſte Tag- und Nacht-
betrieb mit 12 Säuglingsbetten mußte unter dem Druck des Mate
rial- und Geldmangels mit primitivſten Behelfen arbeiten. Sauber
geſtrichene Bananenkiſten, als wertloſe Gabe erbeten und
geſchenkt, dienten als Bettchen.

Zehn Jahre ſpäter, als die Geſellſchaft ſchon ein ſtattliches
Mütter- und Kinderheim beſaß, erregte auf der Jahrtauſend- Aus
ſtellung in Köln ihre Abteilung unter dem Titel „Von der Bananen
kiſte zum modernen Säuglingsheim“ Staunen und Heiterkeit.
Es war aber nicht Humor, ſondern bitterſte Not geweſen, die mitten
im Kriege zur Bananenkiſte hatte greifen laſſen. Zum Glück gediehen die Kleinen in den Bretterverſchlägen, dank ermüdticher

Sorgfalt und Pflege, d. h. ſie gediehen, ſoweit es bei dem herrſchen
den Mangel an Milch, Nährmitteln, Seife, Wäſche, Kohlen über

war. 1926 gelang es, aus den erſten gemietetenMiar großes, eigenes Haus an der Pauluskirche zu über

d über d Il t DiWien Und Criültngen, Püſerriglt in Korlelturent b. e
ſals. Und nun nahm er in ſeinen Erinnerungen die
vor, und es verblieb nicht der kleinſte Saldo. Kurz nach Mitter-
nacht hatte ihn das Schrillen der Hausglocke geweckt. Er riß das
Fenſter auf unten ſtand Heinz Köhler. Er ließ ihn ein und
lernte die unerbittliche Reviſion von Zufallsbuchungen kennen.
Köhler, der Mann mit dem Auto, der reichen Frau und der Ueber
zu nung von ſeiner eigenen Genialität, kam wie ein Bettler in deracht zu ihm und i um eine lächerliche Summe, nur ſo viel,

wie nötig war, um die Grenze zu erreichen. Spieß ins
Nebenzimmer, (og ein kleines Käſtchen auf, entnahm ihm drei
hundert Mark, die Erſparniſſe des letzten halben Jahres, von denen
er mit ſeiner Frau im Sommer verreiſen wollte, und legte ſie
Köhler wortlos in die Hand. „Menſch, Spieß, Sie ſind der deſte
Kerl auf der Welt! Wenn ich im Ausland mein neues Ve n

habe, werden dieſe dreihundert Mark ihr Glück werdenl“
trahlend zog er ab. Spieß blickte dem haſtig Davoneilenden eine

halbe Minute nach, und eben wollte der um die Ecke biegen, als
ihn des Buchhalters Ruf erreichte: „Jch brauche mir kein Glück
ſchenken zu laſſen. Du Aas!“

In dieſer t ſchlief Hermann Spieß nicht wieder ein. Dem
bankrotten Kaufmann Heinz Köhler war die Flucht gelungen. Her
mann Spieß arbeitete, um den Saldo klar zu kriegen.

Walter Anatole Persich.

Die Kinderpflegerin
zubahnen iſt. Das Zuſammenleben in einem für die gleiche Jdeen
welt lebenden Kreiſe, der Lehrerinnen und Schülerinnen g c
kommen läßt, wirkt auf die jungen Mädchen günſtig ein. Es bilden
e ier Grundlagen u einer wertvolleren Lebenseinſtellung, und
ie Hinlenkung auf die mütterliche Betätigung

muß als eine im volkswirtſchaftlichen Sinne günſtige Lebensvor
m 3 ehen werden.

Es frag nun, ob die Neigung der ungen Mädchen, dieheute mehr als je bei der beruflichen Kchulung

werden ſollten, bei dem Beſuch einer Kinderpflegerinnen-
Fu zu ihrem Recht kommen. Gerade im Hinblick auf die Zer

riſſenheit unſerer Jugend iſt es daß Arbeitsluſt und
tarke ſeeliſche Jnan ablenkend, beruhigend und Freu-
igkeit vermittelnd wirken. Mir ſcheint nach langjährigen Beob

tungen daß dieſe Möglichkeiten hier gegeben ſind. Wenn
auch nicht alle, aber immerhin ſehr viele Mädchen zeigen in den
e ahren eine ſtarke Zuneigung zu kleinen Kindern, ſo
daß die Beſchä ung mit ihnen nach der Gemütsſeite hin Befriedi
gung Zudem erleichtert den ſelbſt noch dem Kindſein
nahen Jugendlichen das Leben unter Kindern die Uebergangszeit:

ier dürfen ſie Kind unter Kindern ſein, auch wenn ſonſt der
ebensernſt ſchon bedenkliche Forderungen an ſie ſtellt. Die haus

wirtſchaftliche Betätigung iſt anfangs nicht bei allen Schülerinnen
beliebt, doch bald ſieht man, wie durch die Belebung dieſer Arbeiten
in der Gemeinſchaft mit anderen und das im theoretiſchen Unter
richt angebahnte Verſtändnis das Intereſſe wächſt und Einſichten
gewonnen werden. Das rn Sichausarbeiten wird zumeſſt
als wohltuend empfunden; die beobachtende Fürſorge, die den
Schülerinnen 55 wi aft heilſam bemerkbarSo an r, hre t aus der Volks r entlaſſenen
Mädchen, die mit ihren vierzehn ren noch ſo ſehr der Lenkung
und iterbildung bedürfen, eine
wichtiges Können und den Frauen naturgemäße Intereſſen anzu
eignen. Deshalb kann eine ſolche Lehrzeit in einer Kinderpflege-
rinnenſchule auch unabhängig von ſpäterer Beruftätigkeit als
günſtig angeſehen werden. Nelly Wolffheim.

Zwanzig Jahre Mütterstaat
ſiedeln. Nun gab es ſonnige Säle für 70 Säuglinge und
Kleinkinder und für Mütter. Jnzwiſchen ermöglichte Hinzu
nahme eines Nachbarhauſes eine weitere Vergrößerung. Heute
gewährt der Mütterſtaat Raum für 84 Kinder, 25 Mütter, für zahl
reiche Pflegerinnen, Schülerinnen, Hausangeſtellte; er bietet ſchöneGemeinſchoſtsräume und einen ſonnigen Garten.

Die Stadt Köln hat im Laufe der Jahre Darlehen und Zu
ſchüſſe bewilligt. Das Heim beſitzt die ſtaatliche Anerkennung zur
Vorbildung von Geſundheitsfürſorgerinnen und zur Ausbildung von
Säuglings- und Kleinkinderpflegerinnen. Der Stadtverband Kölner
Frauenvereine, der anfangs der Geſellſchaft „wegen ihrer extremen
Richtung“ den Anſchluß verweigerte, hat ſie längſt in Ehren auf
genommen. Die Eröffnungsfeier des neuen es vor 5 Jahren
vereinte nicht nur alte Freunde, ſondern auch überwundene Gegner
aller Richtungen; aus ihrem Munde klang beſonders erfreulich die
Anerkennung für die Leiſtungen der Vorkämpfer, vor allem für
die Leiterin Frau Laura Rautenbach, die ſeit 2 Jahrzehnten
ihre n Kraft verlaſſenen Kindern und Müttern widmet.

ährend die Berliner Muttergeſellſchaft wegen Mangel an
Mitteln und freiwilligen Helferinnen, die ſich ihr genügend zur
Verfügung ſtellen konnten, ihre Auflöſung beſchließen mußte, blüht
die Kölner Tochtergeſellſchaft, und ſie erfüllt in dieſer Stadt durch
Erhaltung der ein zigen überkonfeſſionellen, überparteilichen Jn
ſtitution für eheliche wie r Mütter eine dringende Auf

be. Weitherzige Menſchenliebe fragt nicht nach Herkunft, KonKſſion, Partei, moraliſiert und predigt nicht, ſondern hilft. n

dieſem Geiſte wirkt auch die ſtändig ſtark beſuchte Auskunfts- und
Beratungsſtelle für ngere und Mütter.

Freilich, die Wirtſchaftskriſe ſtellt immer ſchwierigere Pro
bleme, aber es wäre dem verantwortlichen Leiter mancher Großſtadt
die finanzielle Begabung zu wünſchen, mit der ſie hier gelöſt wer
den, um, ſozuſagen von der Hand in den Mund lebend, das Budget
dieſes Mütter- und Kinderſtaates im Gleichgewicht zu halten. Der
praktiſche Frauenſinn, der die Bananenkiſte als Kinderbettchen er
dachte, macht ſich immer wieder geltend. Die geſchickten Hände von
Erwerbsloſen wandeln alte Möbel, ſelbſt ſcheinbar wertloſes Ge
rümpel, mit viel Liebe und viel bunter Farbe in muſtergültige
„Bauhaus“Möbel! Gewiß, mit den teuren großzügigen Einrich
tungen, die in manchen Städten geſchaffen wurden und die auch den
höchſten Anſprüchen genügen, kann und ſoll hier nicht konkurriert
werden. Gelegentlich ſieht man einen Beſucher beim Vergleich
mit den modernſten Anſtalten verächtlich die Naſe rümpfen. Wer
jedoch weiß, in welcher Not und Gefahr die geſamte Fürſorgearbeit
ſteht, auf wie lange hinaus die ffung is ins
kleinſte teuer ausgeſtatteter Heime eine Unmöglichkeit für uns ſein
wird, der weiß auch, daß gerade der Weg, den die Deutſche Ge
ſellſchaft für Mutter und Kinderrecht in Köln beſchritt, in dieſer
Zeit zielweiſend iſt. Möge die Stätte der Arbeit und des Frie
dens, von der aus ſo viele Kinderleben gerettet, ſo viele traurige
Frauenleben neu aufgebaut werden, ſich weiter erhalten und ent

falten. Adele Schreiber, M. d. R.

n Erwägung ge

öglichkeit beſteht, ſich leben.
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(Geſchäftsſtelle: Telephon Kr. 8258.)

abends 8 Uhr, findet im genhaus“r r ung ſtatt. v der
UAnterbezirkskonſerenz und vom Bezirksparteitag
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Schulungskurs für Erwerbsloſe
Das Volkshochſchulheim Eckartshof bei Halberſtadt am

Harz veranſtaltet vom 5. April bis 30. Juni einen
Schulungskurs für Helfer und Führer der erwerbsloſen
Jugend. Erwerbsloſe Arbeiter und Angeſtellte im Alter
von 20 bis 30 Jahren, die gewillt ſind, innerhalb ihrer
engeren Heimat ihre Kräfte ihren Organiſationen und
ihrer Kommune zur Verfügung zu ſtellen, melden ſich um-
gehend bei der Heimleitung. Der Anmeldung ſind beizu-
fügen: ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf und ein Geſund-
heitszeugnis. Koſten monatlich 45 Mk. Unterſtützungen
aller Art, wie Arbeitsloſenunterſtützung uſw., werden in
Anrechnung gebracht.

Günſtiger Geſchäftsabſchluß der
Feuerſozietät

Eines der wenigen Wirtſchaftsinſtitute, das ſich auch im
Kriſenjahr 1931 gut behauptet hat, iſt die nen der
Provinz Sachſen. Damit wird der ſtete Aufſtieg des Unter
nehmens in den Nachkriegsjahren fortgeſetzt.
Ausdruck in einer

Steigerung der Zahl der Verſicherungen
um 15801 im Jahre 1931 und der Beitragseinnah-
men um 239634 Mk. Da außerdem die ausgezahlten
Schadenſummen nicht die Höhe des Vorjahres erreichten, konnte
ein i von 500 000 Mk. zur Rückerſtattung auf die Ver-
ſicherungsbeiträge bereitgeſtellt werden, der wahrſcheinlich bei
der Beitragszahlung für 1933 gutgerechnet werden ſoll. Für
1932 konnte beim Beitragsausſchreiben bereits ein Sonder-
nachlaß von 10 Prozent gewährt werden.

Von beſonderer Bedeutung ſind die freiwilligen
Leiſtungen der Sozietät auf dem Gebiete des Feuer
bekämpfungsweſens. Im Berichtsjahr hat die
Sozietät an ſolchen Leiſtungen den Betrag von 220 000 Mk. für
Wehren der Provinz Sachſen aufgewendet. Es wurden mit
Unterſtützung der Sozietät 13 Automobil- und h
beſchafft und zwar u. a.: Automobilſpritzen für Freyburg a. U.,
Kleinmotorſpritzen für Schafſtädt, Schweinitz, Querfurt und
weiterhin automobile Mannſchafts- und Gerätewagen für
Sangerhauſen und Torgau.

Geringe Profitrate beim Einbruch
Die Einbrecher waren in den letzten Nächten ſtark mit Ein

brüchen in Gaſtwirtſchaften beſchäftigt. Auch in der vergangenen
Nacht haben ſie eine Gaſtwirtſchaft heimgeſucht, diesmal das
Lokal „Zum alten Fritz“ in der oberen Breiteſtraße. Die Aus
beute hielt ſich jedoch in mäßigen Grenzen. Mit 25 bis 30
Knackwürſten gaben ſich die Einbrecher zufrieden.

Firkus in Merſeburg
Der Oſterrummel wird ſich auf dem Nulandtplatz recht zu

ſammendrücken müſſen. Zirkus Barley, verbunden mit der
roßen Raubtierſchau Wilhelm Hagenbeck (Hamburg), iſt cren und will ebenfalls hier ſeine Zelte aufſchlagen. Ein

biſſel viel auf einmal, dennoch wird der Reiz des Zirkuslebens
groß genug ſein, daß viele c auch dieſer Abwechſlung hin
geben werden, ſofern es der Geldbeutel nur erlaubt.
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Hinter der Gasanſtalt hielten die Kommuniſten geſtern eine
Zuſammenkunft ab. Da dieſe weder angemeldet noch geneh
migt war, wurde ſie von der Polizei aufgelöſt.

Das findet ſeinen

Schrecklicher Tod eines Kindes
Geoddula. Der zweijährige Junge eines Arbeiters ertrank in der

rube des Gemeindegutes. Das Kind war von den
tern vermißt worden, die es erſt nach ſtundenlangem Suchen in

der Grube tot auffanden.

Ein bedrohlicher
Echkeuditz. „Es brennt in der Teerfabrik“.
Jehrr Schreckensruf ſetzte ſich am 2. Oſterfeiertag von Mund
u Mund fort. Auf allen Zugangswegen zum FabrikgeländePewegien ſich große Menſchenmaſſen zum Brandort; dicke

ſchwarze Rauchſchwaden zeigten die eigentliche Brandſtelle an.
Auf bisher noch nicht geklärte Weiſe war im ſüdlichen Teile dern undſtückes das trockene Gras in Brand ge

raten, eichen auch der dort befindliche Schuttablade
der Fabrik, wodurch die angrenzend lagernden, e
n Teil gefüllten Teerfäſſer gefährdet wurden,

um ſo mehr, als ein friſcher Wind aus Südoſt wehte. Die
freiwillige Feuerwehr ſowie Arbeiter und Angeſtellte des Be
triebes waren in kurzer Zeit zur Stelle und konnten den Brand
ablöſchen. Verkohlt iſt die Grasnarbe des rund 8000 Quadrat-
meter großen unbebauten Fabrikgeländes.
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e Ueberraſchu
machte der Jnha

Beim Nachhauſekommen vom
Oſteraus r eines in der Yorkſtraße bee Sebensmittelgeſchaſtes die peinliche en

ihm während ſeiner Abweſenheit unbekannte Gäſte einen

abgeſtattet wen t ri langten ſie in die Parterrewohnung und hießen eineEer; er e über 200 Mk. mit r. Den
etraUmſtänden wach müſſen die Täter mit der Oertlichkeit vertraut

ſogenannten Sozialrenten (Renten aus der Jnvaliden, Angeſtllten
und Knappſchaftsverſicherung) einſchneidende Aenderungen gebracht.
So beſtimmt der 5 10 der Verordnung, daß dieſe Renten ruhen (alſo
nicht gewährt werden), wenn der Rentenberechtigte neben ihnen
Lſazeitis noch andere Barleiſtungen aus der Sozialverſicherung
erhält.

So ruht die Rente aus der Jnvaliden, Angeſtellten- und Knapp
ſchaſtsverſicherung dann, wenn der Verſicherte Krankengeld als
Krankenkaſſenmitglied oder Kriegsbeſchädigter mindeſtens auf die
Dauer von einem Monat beztieht.

Weiter ruhen genannte Renten neben Renten aus der Unfall-
verſicherung, Kriegsrenten oder Ruhegehältern, Wartegeldern uſw
Das Ruhen tritt bis zur Höhe dieſer Bezüge ein. Wichtig iſt die
Frage, ob das Ruhen der Renten auch dann eintritt, wenn der Emp
fänger derſelben an Stelle von Krankengeld oder Barleiſtungen aus
der Unfallverſicherung in einer geſchloſſenen Anſtalt untergebracht iſt.
Jn der Notverordnung heißt es nun hierüber wörtlich:

„Das Ruhen tritt auch dann ein, ſoweit an Stelle einer dieſer
Leiſtungen Krankenhauspflege oder Heilanſtaltspflege (Anſtalts
pflege) tritt. Jn der Unſallverſicherung ſteht dabei die Heilanſtalts
pflege (Anſtaltspflege) der Vollrente gleich.“

Aehnliche Ruhensbeſtimmungen ſind auch für die Hinterbliebenen
abzüge aus den verſchiedenen Verſicherungszweigen geſchaffen worden.
Auch ſonſt enthält die Notverordnung über dieſes Ruhen der Renten
noch weitere Beſtimmungen, auf die hier jedoch nicht weiter ein
gegangen werden kann.

Eine kleine Ausnahme von den oben geſchilderten Ruhensvor-
ſchriften gilt dann, wenn der Verſicherte freiwillige Beiträge ent
richtet hat oder wenn er freiwillig höhere Beiträge geleiſtet hat

Bei ſolchen Verſicherten iſt der Teil der Rente vom Ruhen aus
der dem Verhältnis der freiwilligen zur geſamten Bei

ſtung entſpricht.

Sind ſchon die Beſtimmungen über das Ruhen ziemlich verwickelt
und für den Verſicherten ſchwer verſtändlich, ſo iſt die Durchführung
in der Praxis direkt ſchwulſtig. Die Anrechnung erfordert eine un
geheure Verwaltungsarbeit. Die Landesverſicherungs-
anſtalten als Träger der Jnvalidenverſicherung können von ſich aus
ja gar nicht wiſſen, ob und wieviel ein Rentenempfänger beiſpiels

Ruhen der Sozialrenten
Die letzte Notverordnung hat in bezug auf die Gewährung der wird noch verwickelter dadurch, daß die Verſicherungsanſtalten auch

weiſe Krankengeld erhält. Um dies zu erfahren, ſind zeitraubende und
umfaſſende Anfragen bei den Krankenkaſſen notwendig. Die Sache

Senſationen im „Roten Flieger“
Aus Schkeuditz wird uns geſchrieben:
Zu aller Zeit ſchon war es die unbeſtritten ſtärkſte Seite der

ſich kommuniſtiſch gebärdenden Preſſe, wie die Sperlinge im Miſt
„den Dingen auf den Grund zu gehen“. Daß die allerorten auf
allerhöchſten Befehl ins Leben gerufenen Stadt und Dorfzeitungen
ihren „großen Vorbildern“ getreulich nachahmen, verſteht ſich am
Rande denn vom Schmutz und Schund leben ſie ja. Jn Schkeu
ditz nennt ſich dieſes Unkraut „Roter Flieger“. Auf der Titelſeite
dieſes Blättchens prangte in einer der letzten Nummern ein Artikel
mit folgender Ueberſchrift: „Reichsbanner Führer tritt aus der
SPD. und dem Reichsbanner.“ Danach ſoll der ehemalige Vor-
ſitzende der Reichsbannerortsgruppe Kurt Hofmann dieſer Or-
ganiſation ſowie der SPD. deshalb den Rücken gekehrt haben,

weil er „als u htäe Arbeiter nicht mehr in den Reihen dieſer
öZuhälter bleiben könne“. In Wirklichkeit iſt jedoch der Grund

ein ganz anderer, ihr Geſchäftlhuber vom „Roten Flieger“! Hof-mann iſt deſertiert, weil ihm die Generalverſammlung des Reichs

banners ein s Mißtrauensvotum ausgsſtellte,als bei der Vor andewah nur 7 (ſieben) Stimmen für ihn ab-
egeben wurden. Das konnte dieſer eitle „Republikaner“ nicht ert n, weshalb er den „ſchlichten Abſchied“ nahm und hinter den

Kuliſſen, wo er ſich auch bedeutend wohler fühlen dürfte, verſchwand.

Lützſchena. Der letzte Ausweg. Jn Lützſchenaer
ur, am r 116 der Reichsbahnſtrecke Leipzig

Schkeuditz, ließ ſich am Montagabend gegen 9 Uhr eine 21ljährige
weibliche Perſon von hier von einem Triebwagen überfahren.
Die Unglückliche war ſofort tot. Die Urſache des freiwilligen
Scheidens aus dem Leben ſoll in Schwermut zu ſuchen ſein.

Areis Cuerfurt
Gewalt geht vor Recht!

Unſoziale Praktiken eines Amtsvorſtehers.
Obhauſen. Jn der Gemeinde Nikolai hatte vor kurzem ein

Arbeitsloſer den Antrag geſtellt, ihm Arbeit zu vermitteln, danur noch einige Wochen ſehiten, bis ſein Anrecht auf die Er
Porbhloſewverſcherreng gültig wird. In der Gemeindevertre-

tung ſitzt außer einigen Arbeitern und Bauern auch der Ritter-
utsbeſitzer und Amtsvorſteher Böther. Ein bügerlicherKertreles ſchlug vor, daß der Rittergutsbeſitzer, welcher doch

bei der Frühjahrsbeſtellung An de eeh einſtellen müßte, den
Antragſteller einſtelle, bis ſein Unterſtützungsanſpruch erfüllt
iſt. Der r erwiderte aber brüsk: „Ein Menſch,

elcher mich vor dem Arbeitsgericht verklagt, den kann ich nie
und nimmer wieder einſtellen.“ Weil der Antragſteller mit
noch einigen Kollegen eine ihnen

zuſtehende forderung vor dem Arbeitsgericht ausklagen
e, weil ſie auf gütigem nicht zu erreichen war,

daher brutale wirtſchaftliche Demütigung und Vergeltungs
maßnahme.

Sache der Behörde wird es ſein, hier einzugreifen, denn ein
Mann, der ſeine wirtſchaftliche Macht anwendet, um ſeine
Mitmenſchen zu benachteiligen, hat nicht mehr das Vertrauen,
ſeine Tätigkeit als preußiſcher Amtsvorſteher unparteiiſch zu
ren Arbeiter! An euch liegt es, hier die notwendige

enderung herbeizuführen, gebt im Kampf um Preußen eure
Stimme der Sozialdemokratie, welche für gleiches Recht und
Freiheit kämpft, damit endlich einmal der eiſerne Beſen ge
nommen werden kann, um die Amtsſtuben und Behördenſtellen
von kapitaliſtiſchen Egoiſten reinigen zu können.

Tr rmbach. 150 Grammophonplattenerbeutet.
Reiche Beute machten Diebe, die in eine hieſige Gaſtwirtſchaft ein

drangen. Neben Zigarren, Zigaretten und Schokolade fielen ihnen 150

Grammophonplakten in die Hände. Der Wert der geſtohlenen Gegen
ſtände beläuft ſich auf etwa 800 Mk.

Laaſſreis
Könnern. Neuerung bei der Kreisberufsſchule. Die

Kreisberufsſchule eröffnet am Montag, dem 11. April, einen Lehrgang
geweſen ſein. in Maſchineſchreiben und einen Lehrgang in Buchführung mit Ein-

nicht wiſſen, bei welchen Krankenkaſſen ihre Rentenemfpänger ver
ſichert ſind. Man muß ſich hier wirklich die Frage ſtellen, ob nicht
die durch das Ruhen der Renten erwartete Erſparnis wieder
oder wenigſtens zu einem großen Teil durch neue Verwaltungs
koſten aufgefreſſen wird. Aber die Verſicherungsträger müſſen die
Beſtimmungen durchführen.

Der Reichsarbeitsminiſter hat unterm 30. Januar eine weitere
„Verordnung zur Durchführung der Vorſchriften über Sozialver-
ſicherung in der 4. Notverordnung“ erlaſſen. Dieſe erſtreckt ſich auch
auf das oben beſchriebene Ruhen der Sozialrenten. So wird be
ſtimmt, daß die Ruhensvorſchriften auch für abgefundene Renten
Anwendung finden. Weiter heißt es: „Beträgt der nicht ruhende
Teil der Rente weniger als 1 Mk. monatlich, ſo kann der Verſiche-
rungsträger ihn für einen längeren Zeitraum im voraus zahlen.“

Von der größten Wichtigkeit iſt jedoch eine Vorſchrift, die den
Rentenempfängern aufgibt, den Landesverſicherungsanſtalten
bzw. der Angeſtelltenverſicherung den Bezug von Krankengeld
uſw. anzuzeigen. Beantwortet ein Rentenempfänger eine ſolche
e nicht, ſo wird die Rente eingeſtellt, bis die Antwort ein

Der Arbeitnehmer erhält dann infolge ſeiner Weigerung
keine Rente. Ein Rechtsmittel des Rentenberechtigten gegen dieſe
Einſtellung iſt nicht möglich.

Die Verſicherungsanſtalten laſſen nun ihrerſeits durch die Poſt
anſtalten bei den Rentenzahlungen den Empfängern Merkblätter
über die neuen Vorſchriften aushändigen. Es heißt in dieſen, daß
der Rentenempfänger verpflichtet iſt, der Verſicherungsanſtalt, die
ihm die Rente bewilligt hat, unter genauer Angabe des Namens,
des Geburtstages und der Anſchrift ſowie tunlichſt unter Angabe
des Aktens- und Rentenzeichens des Rentenbeſcheides ſofort der
Anſtalt Mitteilung zu machen, wenn er irgendwelche Bezüge (Kran-
kengeld uſw.) erhält, die auf die Rente angerechnet werden. Weiter
muß in der Meldung angegeben werden, welche Krankenkaſſe, Be
rufsgenoſſenſchaft uſw. dieſe Bezüge zahlt. Wörtlich beſtimmt die
ſes Merkblatt weiter: „Wer dieſe Mitteilung unterläßt oder un
richtige Angaben macht, ſetzt ſich der Gefahr einer ſtrafrechtlichen
Verfolgung aus.“

Die Verſicherten tun in ihrem eigenen Intereſſe gut daran, dieſe
Vorſchriften genau zu beachten, andernfalls haben ſie nur Nachteile
zu erwarten.

führung in das Steuerweſen. Den Unterricht erteilt Diplom Handels
lehver Bermig. Anmeldungen haben zu erfolgen bei Bewerbelehrer
Kraft, Schule Thorweſtſtraße. Derſelbe erteilt auch gern jede ge
wünſchte Auskunft. Die Teilnahme am Lehrgang koſtet für das Halb-
jahr nur 1,60 Mk. bei wöchentlich zweiſtündigem Unterricht. Dieſer
Betrag iſt in zwei Raten zu zahlen, und zwar zur Hälfte bei der
Anmeldung und zur Hälfte nach einem Monat. Für die Teilnehmer
iſt auch außerhalb des Lehrganges eine Benutzung der Maſchinen zu
Uebungszwecken möglich. Die Benutzungsgebühr beträgt 15 Pf. für
die Doppelſtunde.

Jreis Deſitascſs
Delſitasch C a

Parteiſplitter vereinigen ſich
Unter der Ueberſchrift „Brüder zu uns!“ wird in Nr. 3 der

„Roten Einheit“ der a Bevölkerung die ſtaunenerregende
Kunde mitgeteilt, daß KPO. und SAP. ſich in Delitzſch vereingt
hätten und nun als ein Orteverein der SAP. das politiſche Leben
unſerer Stadt maßgebend beeinfluſſen wollen.

Als ob zwei Splitter einen Balken geben,
mit dem man die faſchiſtiſche Mauer durchbrechen könnte! Aus
gerechnet dieſe Spaltergruppen fühlen ſich berufen, das alte Klaſſen
bewußtſein der Delitzſcher Arbeiterſchaft wiederzuerwecken. Die rauhe
Frühjahrstemperatur dieſes Jahres hat es aber mit ſich gebracht,
daß nicht alle Blütenträume reiften. Schirmer, der ſich ſchon als
Führer ſah, iſt aus dem Vorſtande der neuen Ortsgruppe aus
geſchifft, die KPO.Leute haben ihn an die Wand gequetſcht.
Und Gebhardt, zur Zeit noch Landtagsabgeordneter, hat ſeine
Schwenkung von der kommuniſtiſchen Linie zur SAP. nichts genützt.
c rde gewogen und zu leicht befunden, Landtagskandidat zu

Kroſtitz. Einbruch beim Gemeindevorſteher. Aus
der Wohnung des Gemeindevorſtehers entwendeten Diebe verſchiedene
Wertſachen und mehrere Kleidungsſtücke. Die Einbrecher ſind un
S Sie haben am Tatort eine geladene Schußwaffe zurück
gelaſſen.

FAreis Bitterfeld
Gefährliche Einbrecherbande verhaftet

Zahlreiche Einbrüche aufgeklärt.

Gräſenhainichen, 30. März.
Ungeheures Aufſehen haben hier mehrere Verhaftungen erregt,

die mit den zahlreichen Einbrüchen der letzten Zeit im Zuſammenhang
ſtehen. Faſt jede Nacht wurde in Gräfenhainichen und ſeiner Um
gebung eingebrochen; ſehr oft wurden Jagdhäuſer heimgeſucht. Man
hatte bald bemerkt, daß es ſich um eine außerordentlich zahlreiche
Bande handeln mußte, die an der Arbeit war; das ging ſchon aus
allen Begleitumſtänden hervor. Bisher gelang es aber nicht, ihr auf
die Spur zu kommen.

Am letzten Mittwoch hatte ſich die Bande nun das Jagdhaus in
Uthauſen vorgenommen, und dieſer Beſuch ſollte ihr zum Verhängnis
werden. Die Einbrecher hatten nämlich nicht damit gerechnet, daß in
dem Hauſe ſich Selbſtſchüſſe befanden. Einer der Eindringlinge wurde
getroffen und trug eine ſtark blutende Wunde davon. Die Blutſpuren,
die er auf dem Heimweg hinterließ, gaben den Landjägern einen
Anhaltspunkt. Sie konnten auch den Verfolgten fangen. Jm Laufe
des Donnerstag befanden ſich bereits drei Mitglieder der Bande in
ſicherem Gewahrſam und am Sonnabendabend waren es ſchon zwölf.
Nach den bisherigen Ermittlungen iſt aber damit die Bande noch nicht
komplett. Vor allem ſucht man einen gewiſſen Otto Million aus
Meſcheide, in dem man den Anführer ſieht. Dieſer ſoll bereits ſteck-
brieflich geſucht ſein, u. a. wegen Mordverſuchs.

Die Beweiſe für die Schuld der Verhafteten ergaben ſich bereits
bei Durchſuchungen in deren Wohnungen. Dabei fand man Klei-
dungsſtücke, Lebensmittel, Waffen, Werkzeuge und andere Gegen-
ſtände in großer Zahl. Von den in Haft Genommenen ſtammen ſieben
aus Gräfenhainichen, zwei aus Meſcheide, zwei aus Gröbern und
einer aus Goſſa. Die Ermittlungen, bei denen noch mit weiteren
Ueberraſchungen zu rechnen ſein dürfte, werden fortgeſetzt.
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Zwei ſchwere Fahrradunfälle
d Der bereits 74jährige Wilhelm Strahl, der ſich hier auf der
deg ere end e am r kurz vor Reinst n einem Radfahrer überfahren u er verletzt. Er mußteins PaulGerhardtStift gebracht werden. 2 g

Am zweiten Oſterfeiertagabend wurde ebenfalls von einem Rad
ſerg ein Fußgänger am Reinsdorfer Berg angefahren. Der Ueber

rene trug eine Gehirnerſchütterung davon, ſo daß er ebenfalls
dem Krankenhaus zugeführt werden mußte. Der
leichtere Verletzungen davon.

Areis Forgou
Jorgon St

Schilfgelände in Flammen
Am ſogenannten Großen Teich entſtand in dem dort befi

lichen Wieſengelände ein Brand, vermutlich igkeit, der ſich zum Großfeuer auswuchs. Große Zug trockenen

Schilfes wurden von den Flammen ergriffen, die kilometerweit
ſichtbar waren. Das Wehr der Brücke über den

See wurde P e mir Denier un rn esn agezogen wur n der Polizei wu verſeſent da man unter ihnen den Bern mngere,

Pflichtarbeit für 10 Mark Wohlfahrts
unterſtützung

reis Ciebemwerdo
Eiſerne Front, Bockwitzer Ländchen

Mittwoch, den 30. März, 7.30 Uhr abends, im Volkshauſe in
BVockwitz, große Funktionär konferenz fürs ge
ſamte Ländchen.

Thema: Organiſierung des Wahlkampfes. Sämmtliche SPD.
Funktionäre in den Partei, Reichsbanner, Gewerkſchafts Sport
und Kulturorganiſationen müſſen reſtlos erſcheinen.

Skillegung einer Grube
Wieder 290 neue Arbeits oſe

Die Beuterſitzer Kohlenwerke, die an der Nordgrenze des
Kreiſes Liebenwerda und zum Teil ſchon auf dem Boden der
Provinz Brandenburg die Braunkohlengrube „Wilhelm“ be-
treiben, haben beim Demobilmachungskommiſſar den
s für dieſes Gewerbe geſtellt. Nach Ablauf
der Sperrfriſt ſoll der Betrieb dann für etwa ein halbes Jahr
ſtillgelegt werden. Veranlaſſung dazu ſind der gegenwärtig
überaus ſchlechte Abſatz und die dadurch bedingte mangelnde
Wirtſchaftlichkeit. Die Werksleitung beabſichtigt, einen neuen
Tagebau mit beſſeren Ablagerungsverhältniſſen im Sommer
dieſes Jahres aufzuſchließen und dann den Betrieb wieder auf-
zunehmen. Bis dahin wird in dem Tagebau der Grube
„Wilhelm“ lediglich die Waſſerhaltung aufrechterhalten. Von
der Stillegung werden etwa 290 Mann betroffen.

Erfolgreicher Kurſus der Arbeiterwohlfahrt
Grünewalde. Der vom Ortsausſchuß für Arbeiterwohlfahrt

durchgeführte achtwöchige haus wirtſchaftliche Kurſus, verbunden mit
der Speiſung erwerbsloſer weiblicher Jugendlicher, wurde am
Donnerstag, dem 24. März, zu Ende geführt. Zu einer kleinen Ab
ſchiedsfeier hatte der Ofä. den Gemeindevorſtand und den Schul-
leiter gebeten. Jm Haushaltslehrraum der Schule hatten ſich die
26 jungen Mädchen mit ihren Lehrerinnen Frau Heinroth und
Frau Klöhn verſammelt. Gemeindevorſteher Dietrich dankte
in ſeiner Anſprache allen Helfern, inſonderheit den Frauen der
Arbeiterwohlfahrt für die ſelbſtloſe Aufopferung im Dienſte dieſer
Sache. Mit einfachen, ſchlichten Mitteln konnte ein voller Erfolg
erzielt werden. Dies bewies auch die Freude, mit der die jungen
Mädchen von dieſen Wochen berichteten. Gar zu ungern trennten
ſie ſich. Die Zuſage, daß dieſe Kurſe, wenn auch vielleicht in ver-
änderter Form, ihre Fortſetzung erfahren werden, löſte allgemeine
Zuſtimmung aus.
Den Erfolg dieſes Kurſus demonſtrierten die Mädchen damit, daß
ſie zum großen Teil in während des Kurſus unter Anleitung der
Leiterinnen ſelbſtgefertigten Hauskleidern erſchienen waren. Dar
über hinaus wurde aus dem von der Arbeiterwohlfahrt gelieferten
Stoff von den Mädchen Wäſche für die Winterhilfe ge-
arbeitet. Ein großes Augenmerkk wurde im Kurſus auf wirtſchaft
lichſte Herrichtung einfacher Hausmannskoſt gerichtet. ine
beſondere Bedeutung wurde dieſem Kurſus dadurch zuteil, daß er
erſtmalig den Haushaltslehrraum der neuen Schule ſeiner Zweck-

Organiſakommen war, ſtürzte plötzlich die Treppe dine er Liter r Richard Wa

adfahrer trug
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merten feſtgeſetzt. Jn ler ich r J
der Bergarbeiterverband, der Bau e Bedarf an Rachwuchs im oberen Juftizdienft
berband, die Organiſation der Fabrikarbeiter, der Heizer und Ma! Die großzügigen Reformmaßnahmen, die im Jahre 1921en t die Prgaſetion der Maler e a e e neDer Gerichtstag findet Dienstag, den 5. April,ve ng tä amten einleiteten, haben im nſtvor vormittags s uhr e An wWebalſgen Gaſthof ſtatt. leren Dienſt der Geſchäfte des und der

Zauchhammer. Der Gerichts tag findet hier Moptag den en on du n re geren
4. April von nachmittags 330 etenr an 5.30 Uhr, im Wer shaus, anrechte hinter dem Pförmerhaufe, ſtatt. denjenigen Rez e des een, dieeſetzes vom 11. März 1991 dem spfleger rtragene

ren enſte n n. Einer der VorteileKleingarten. Die iſt das Garten Neuerung war, da tke t Zauſeahn des oberen Juſthdienſtnt
des Tages. 3 den 13 ionen Kleingär n, die es in den legten z J n fa gar keine Supernumerare angeſeit zund dereits gibt entſteben in dieſem Fahre Zeue bungen werden brauſten La ha rüfte Kräfte zur Verfügung

tauſende. 7 den Dienſt dieſer wo t ſich die Zeitſchrift ſtanden. Jnzwiſchen iſt aber eine ſtarke Ueberalterung dieſer Be
„Der ſchöne Kleingarten“, natsſchau für Arbeit, Beamtengruppen eingetreten und es macht ſich beſonders bei plöt
Nutzen und Genuß, die der Verlag der Gartenſchönheit rlin ſicher Säfieſte erung und dei Vertretungen das Fehlen des
Weſtend) vom April ab neben ſeiner allgemein bekannten „Garten egrdigen aſtiſchen Glements bemerkbar. Die daraus folgende
ſchönheit“ erſcheinen läßt. Das erſte Heft W Format liegt Notwendigkeit, jetzt in größerem Maße Nachwuchs einzuſtellen, hat
vor. Der t iſt außerordentlich reich. Es wird an den Klein kürzlich auch der Beamtenausſchuß des Preußiſchen Landtags an
garten in Form gedacht, mag er eine Laube, ein Reihenhaus erkannt Er ſtimmte deshalb dem Antrage des Hauptausſchuſſes zu,
oder ein Eigenheim umſchließen, und gezeigt, wie aus der kleinen die Zahl der Antwärter für den oberen Juſtitzdienſt in einem den
Fläche durch richtig geleitete Arbeit und durch Auswahl der grigre Bedarf entſprechenden r nachdem die Regierung

n erfügten Pflanzen das te für ſeinen e wonnen werden n. erklärt hatte, daß die zur ung nden Kräfte nicht aus
rtvoll iſt eine B ilage „Das Abe des

Die am 24. und 25. März in Leipzig ſtat Kreis Jm
v w Arbeiter- Turn und 3 esff«ie Hiniebung der Bundesſpartenausſchüſſe eine ſeine Benutzung. de

außerordentliche utung. der SAP. oderDer Bundesvorſitzende Gellert erſtattete Bericht. Die wirt ine
tlich ſchlechten Verhältniſſe brachten einen R zirken

eingartens“, die fort reichten.

Mittelpunkt des zweiten r ſtand das politiſche Re
portbundesfferat des Bundesvo r Gellert. Dabei ſtellte er feſt, daß

8 Organiſationsapparates zu Dienſten

beit der SAP. in den Bundesvereinen, Be
en uſw. unter keinen Umſtänden geduldet werdenderr über 14 a R ziefie e r Dndedaagehöngen nur um 4498 geſu en Wo ſich ſolche Fälle zeigen, wird der Bund einſchreiten. Die Arbeit

und 742 148 beträgt. Die Steigevung der Kein en 7oisſder kommuniſtiſchen hier und da noch

anf s kenen. da h e e e en re da eder Bund in dauerndem Wachstum die politiſchen inheitler der KPD. und der 15 anderen politiſch

wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt. mber 1931 vorge- und Raub von V
nommene E e daß 46,87 Prozent der e die faſt ſämtliieden wurden.

Der Bundeskaſſierer Ranke legte in ſeinem richt Nar,W Fehr niedrig tenen Bundes Die Treue zur Eiſernen Sront
üufet rbeiten ohne n L der mit Dre de rweitere Einſchränkung der Unfallunterſtützung nicht möglichſwu e Annahme einer ießung einſtimm undeſei. u n mag dem Bundestag und als der beſte Schutz für die Arbeiterſchaft und die ſtärkſte

1933 in Magdeburg eine Neu vorlage über das Finanz- We gegen den ismus 4Statutenänderumgtsführers vom ArbeiterTurnverlag wurde zugeſtimmt und Je Maßnahmen des Bundesvorſtandes in
uder G mtaumſatz beeinträchtigt der verfloſſenen Berichtszeit gutgeheißen. Der BundesvorſtandSerdeehe e urde beauftvagt, einen Ausi uß zu berufen, dem die We hl

gegangen e iſt. g dex verichtete daß nag) daun vor e Feſtortestta n Se udes fie ſt übertragen worden
r Bundesſchulleiter Benedi ichtete, n vor ſoll. eliegenden Beſchiüſſen die Anzahl der Kutſe en der Bundesſchulel Eindrucksvoll waren die Schlußworte des 2, Bundesvorſthenden

zwar t, die Nachfrage für die Beteiligung an ihnen Je uthe h in denen er nochmals den Kampf der Arbeiteraußerordentlich geſtiegen iſt. Die von der Schule veranſtalteten r zur Erhaltung der ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Auf

Arbeitsloſen-Lehrgänge werden zahlreich beſucht. aſſung gegenüber dem Faſchismus betonte.

Oſterſpiele der Sportvereinigung Röſſen
Beuchlitz II e 14 Uhr: Paſſendorf II Lauchſtedt 3Spiele i z alle). 15 Uhr: Ba t nd (Steuden). 12 r.am I. Feiertag dw nene en Wo nits). 16 Uhr: Fichte Ammen-

I 0:3 (0:0). orf Schüler Stedten Schüler. 18 Uhr: Barxnſtädt Schüler Obhaufen Schüler.13 Uhr: Dieskau Schüler Zwintſchöna Schüler. 10.20 Uhr: Bruckdorf SchülerIII II 2:21 (1:hh. 18 bt:Röſſen Schüler Köttichan Schüler 1:1 (0:1). e v A. ſolgeme OptenRöſſen mußte im Spiel der erſten Mannſchaften reichlichen Er er M. l r h gen erſatz einſtellen, daher auch die Niederlage. Jm allgemeinen nahmen et Buüt e Rot Kei e Moderlin i 16 ühr: r
alle Spiele einen ruhigen Verlauf. dorf I Geiſeltal (Friedemann, Rot-Weiß). 114 15.15 Uhr: Möckerling Sch.Kayna Sch. (Möckerling). 115 14 Uhr: Möckerling J Naundorf II W

Spiele am 2. Feiertag: Kayna). lau16 15 Uhr: Hohenthurm I RotWeiß alte Herren (Brendel,
Schkeuditz I Röſſen J 4:2 (1:1).

iß) Auswärts weilt: Fichte I in Roitzſch (8. Bezirk). Die angeſetzten Spiele
in Möckerling haben ſich nach den früheren Bekanntmachungen zeitli eändert.

Der eingeſtellte Grſatz bei Röſſen machte ſich bemerkbar. Gegen
eine ſo gute Mannſchaft der Schkeuditzer konnten die Vertreter des

Bitte dies zu berückſichtigen. Alles andere hierzu ſiehe die früheren Bekannt
machungen. Der Bezirksſpielausſchuß: Friedemann, Brothe.

6. Bezirks nichts erreichen. Die zweiten Mannſchaften ſpielten.
Schkeuditz II Röſſen II 2:1 (0:0).

Den Sieg verdankt Schk. nur ihrem körperlichen Spiel. Röſſen
war ſonſt beſſer als ihr Gegner.

Dürrenberger Fußball

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gattlieb Ka für Provinz und Sport Felix
ſamtlich in Halle Verantwortlich für den w Walter Künne,
Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft ubH.. Halle Gr Märkerſtraße C.

An Zucker spaoren?
9rundverßefirt

Der Nörper Graucſit iſi
Zucker näßrt!

Modern eingerichtete Fremden
zimmer mit fliebendem Wasser.
Großes Bier- u. Speiserestaurant

Jugend Hohe 1. J 2:2. 2 rig de
ugend nmölſen 1. Ju :2. 2. Feiertag: Jn Großkayng: SpVg. l Jahn dte I 1:1. Hier fehlte es wiederim Dürrenberger Sturm. 3 Mann Erſatz. S II Groß

kayng II 8:1. Dürrenberg Kun. Großkayna Kn. 1:
berg III Altranſtädt II 3:2.

Fußball:
Beuchlitz l Helfta Ib 5:1 (121).

Ein ſchnelles Spiel. Beuchlitz hatte zu tun, ſich zu halten, Helfta
kam aber nicht durch die Verteidigung. Nach Halbzeit riß Beuchlitz
die Führung an ſich.

Sportamtüche Bekanntmachuneen
6. Bezirk (Handball). Spiele für Sonntag, den 3. April 15 Uhr:Lochau e I (Gadt, Schw. Ammendorf). 10 Uhr: Merſeburg I

botel ltku mit PFrühstücksbüfett.

15 Uhr: Dieskau 1 Zwintſchöna I (Bornkeſſel). 10 Uhr:
Steuden I Beuchlitz I (Eichmann, Stedten). 15 Uhr: Paſſendorf I Queis
Bauermann,
r. Schw. e). 11 Uhr: Schwimmer Ammendorf l Fr. Sch

(Eck, Fichte Süd). 14 Uhr: Barnſtädt I Obhauſen I (Leipold, Beuchlitz) 14 Uhr:
Raßnitz l Höhnſtedt II (Lochau) Lochauſ. 10 Uhr: Sch mmendorf II

Fr. Schwimmer Halle II (Döllnitz). 14 Uhr: Döllnitz II Naundorf II (Röſſen).

Halle (Saale) z Große Ulrichstraße 509 bis 61.

n e h abeſtimmung zuführte. 15 Uhr Teutſchenthal II Regatta II Beuchlitz). 11 Uhr: Brucddorf. Fichte

Zentralheizunge insbesondere Etagenheizungen preiswert und zuverlässig
Hallesche Röhrenwerke H. G., Halle (Saale], fernsprech

U 14 Uhr: Fichte Ammendo U Stedten II (Schwimmer,
den h a u II (Reideburg). 11 Uhr:

Pieene Fleisoherei mit Kihlani.
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Als der Streichhoſzkönig Jvar Kreuger in
mit dem Browning ſeinem Leben ein Ende machle, war man

An weiten Kreiſen über die Auswirkungen dieſes Selbſtmordes
irtſchaftdie internationale W nicht klar. Erſt jetzt erkennt mane wie dieſer Schuß in Pcris gewirkt hal. Gleichgüältig,

c der ja ein Finanzkonzern iſt und
halten kann oder nicht; zuſt erſt einmal feſtzuſtellen, daß das Ende des Kopfes dieſes

Anſätze zu einer Beſſerung in der inlernalionalen Wirtn Unternehmeriniliaglive, an der es ja der kapila
Wirkſchaft gegenwärtig in beiſpielloſem Ausmaß fehlt,

ſo ziemlich vernichtet hat.

Kreuger ſcheint, das kann man jetzt wohl ſagen, an der un
ſoliden Finanzierung ſeiner Unternehmungen, vor allem wohl an

allzu optimiſtiſchen Stützungsmanövern zuſammengebrochen zu ſein.
Daraus erklären ſich die Wirkungen, die der Selbſtmord Kreugers
quf den Wertpapierbörſen der Welt auslöſte. Sie übertrugen ſich
automatiſch auf die Warenmärkte. Gerade in Nordamerika war
in letzter Zeit an den Getreidemärkten eine ziemlich lebhafte Börſen
ſpekulation in Gang gekommen, die zu gewiſſen Hoffnungen auf eine

Beſſerung der Wirtſchaftslage berechtigte. Nach dem Zuſammen
bruch des KreugerKonzerns haben ſich die Börſenſpieler zurück

Sie ſind ängſtlich geworden. Vielleicht brauchen ſie für
Geſchäfte in Wertpapieren infolge des Rückſchlags an den

Effektenbörſen Geld, das ſie ſich beſorgen, indem ſie ihre Geſchäfte
an den Warenmärkten liquidieren. Auch die leiſe und langſam
wieder aufkeimende Unternehmungsluſt der europäiſchen Einfuhr
däufer hat durch die Vorgänge im KreugerKonzern einen ſtarken

e

Die Jenaer Familientragödie

t WMeurer fürchtete zu erblinden

eit M ein Ermitklch riminglpolige en Erm nungen über4 des Dramg, das ſich in der Racht zum Karfreitag in Jena ab
c geſpielt and fieben Menſchenleben gekoſtet hat, ſind

ſetzt abgeſchloſſen worden. Die Rachforſchungen haben ergeben, daß

s Oberſandesgerichtsrat Dr. Meurer ſchwer augenleidend
nt war. Am Gräündonnersiag hat er, wie er ſelbſt in einer Mifteilung

en eine Verwandte ſchreibt, ſein Todesurkeil gehört: „In etwa
zwei Monaktenblind!“ Das hat dem ſchon bedräckten Mann

ing den Reſt gegeben. Seine Angehörigen haben von dem Plan, wie
det e n dem Pollzeibericht heißt, nichts geahnt, den der Täter
kſte m einem ihm erſcheinenden Augenblick dann zur Ausführung
wg ihm tags zuvor gewordene Erkenninis völliger

in e eand hakte er Me Borbereilu ugen zur Umgeftal
den n Laufe de ehe n vier Amne denen

r W g8 an eBlutiger Kulturkampf in Spanien
Madrid, 30. März.

mer In der Ortſchaft Hueſcar in der Provinz Grangda über
ühr: etwa ſogenannte Extremiſten eine Prozeſſion,Fr. e ſich der in der Prozeſſion mitgeführten Fahnen und

nen un ar bſingung der Internationale o 7 die Dorf-
iler. S Die B Sewohn ner gerieten darüber in ſo ſtarke Erregung,

wer ſie verſchiedentlich aus den Häuſern auf die Kirchengegnere t und einige von ihnen 5 wer verletzten. Gendarmerie
ihr llte ſchließlich die Ruhe wieder her.
aun-
h.
ardt,

S Raßis vor dem Gchnellrichter
nnt Breslan, 29. März. (Eigenbericht.)

u r in Oppeln 30 Rationalſozialiſten,die ſich en Uebung zuſammengefunden hatten,
a Uniformtragen feſtgenommen. Die 30 Nazis

dem v vorgeſahrt

GEſſen, W. März. (Eigenbericht.)
BDegen des durch den Oſterfrieden bedingten Ausfalls eines

Jugendtages verſuchten die Kommuniſten am Kar
in Eſſen in verſchiedenen Teilen der Stadt ſo

Blitzdemonſtrationen. zu veranſtalten, an denen über
Perfonen, zum Teil von auswärts, teilnahmen. Bei derSahmeiſtee m Vden 9--

und durch Fußtritte ſchwer verletzt. 40 Perſonen darunter
rer, wurden verhaftet. Auch in Dortmund kam es zu

Aeineren Demonfſtrationen, die raſch unterdrückt wurden.

Tragiſche Ende einer Freundſchaſt
zweiten Oſterfeiertag erſchlug in Berlinder dejeheige 5 Maurer Kelm ſeinen Freund, den

Schulz. Der Täter wurde feſtgenommen.
Der e ſich nach einem ZJechgelage, als Kelm und

ſtritten. Im Verlauf dieſer Auseinander
ſegte feinen Freund durch einen wuchtigen Schlag
meder. Dabei ſoll 7 u ſo unglücklich gefallen ſein, daß er ſich
Beil lagen auf dem ſteinernen Fußboden den Schädel zer

Verlaſſener Ehemann erſchießt ſich

Boktrop, 29. März. (Eigenbericht.)
We erſchoß hier ein 24jähriger Friſeur aus Gram

daß feine Frau ihn am erſten Feiertag verlaſſen hatte,fein weil Monate altes Kind und ſich ſelbſt.

Hamburger Wahitag
Der Hamburgiſ hat die Reuwahl der Bürger

f l
i

Jelluloſe, elekiro techniſche und in eine

ſt auf des 24 j. feſtgeſetzt.

Stoß erlitten. Die argentiniſchen Ausfuhrhäuſer haben ihre Praxis,
unverkaufte Ware nach Europa zu ſchicken, ſchleunigſt wieder auf
gegeben. Alle dieſe Vorgänge, von dem Selbſtmord Kreugers aus-
gehend, übten auf den Getreidemarkt einen ſehr ſcharfen
Druck aus. Die Notierungen hewegen ſich wieder nahe an dem
Tiefpunkt des vorigen Herbſtes.

Dabei liegen ſachliche Gründe für den Rückſchlag nicht vor.
Die Entwicklung der Saaten auf der nördlichen Erdhälfte hat ſich
durchaus nicht günſtiger geſtaltet. Man wird ſogar annehmen
müſſen, daß das Wetter der letzten Wochen mit ſeinem Wechſel von
Kälte und Wärme den Saaten ſehr geſchadet hat Wie weit die
alte Bauernregel, wonach Märzenſchnee den Saaten weh tut, dieſes
Mal recht behält, wird ſich wohl erſt im April oder Anfang, Mai
zeigen. Für Deutſchland und auch für weite Teile Europas läßt ſich
aber jetzt ſchon ſagen, daß beträchtliche Flächen der Winterſagat
gelbſpitzig geworden ſind, was auf Wachstumsſtörungen
ſchließen läßt. Es hängt alles von einem guten Frühjahr ab, das
immerhin Winterſchäden ausgleichen kann.

Der deutſche Getreidemarkt nimmt nach wie vor
eine Sonderſtellung ein. Er iſt durchaus künſtlich. Man hat das
Maismonopol, das am 1. April abläuft, verlängert. An
eine Weizenzollſenkung will der Reichsernährungsminiſter
nicht rangehen. Er zieht aus mehr oder weniger ausreichenden
Statiſtiken den Schluß, daß die zweite Hand (d. h. Handel und
Mühlen) noch über Weizenbeſtände verfügt, die bis Mitte Auguſt
reichen. Die Fachleute lehnen dieſe Schlußfolgerung ab. Selbſt
wenn der Optimismus des Reichsernährungsminiſters richtig ſein
ſollte, haben wir, immer noch mit einer gefährlichen Ueber
gangszeit von ein bis zwei Monaten zu rechnen, Jn dieſer
Spanne kann Deutſchland auf Zuſchuß aus dem Auslande unmög-

reugers Todund die Warenmärlcte
Gefahren der Schieleschen Getreidepolitik Für ein ganzes Jahr Kupfer zu viel

lich verzichten. Es iſt durchaus möglich, daß die optimiſtiſche und
hinhaltende Politik des Reichsernährungsminiſters früher oder
ſpäter zu Störungen in unſerer Getreideverſor-
gung führt.

An den Metallmärkten iſt die Stimmung ebenfalls wie
der recht ſchwach geworden, zum Teil wohl deshalb, weil die immer
wiederkehrenden Nachrichten über eine Einigung innerhalb des
Kupferkartells ſich als verfrüht herausſtellen. Im großen und
ganzen iſt die Einigung im Kupferkartell darauf abgeſtellt, die
Produktion um rund 20 Proz. einzuſchränken. Sicherlich deswegen,
weil die Beſtände den Bedarf eines vollen Jahres decken können.

An den Textilrohſtoffmärktten war der Rückſchlag
unter anderem bei den Londoner Wollverſteigerungen im März
deutlich zu ſpüren. Aber auch die Baumwollmärkte ſind
gedrückt. Das hängt wohl damit zuſammen, daß die Baumwoll-
anbaufläche in den Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht in
dem Maße verringert worden iſt, wie man das erwartet und be
hauptet hat. Während man früher mit einer weitgehenden Ein-
ſchränkung rechnete, nimmt man heute an, daß man die Anbaufläche
höchſtens um 10 Prozent verringert hat.

Am Zucker narkt muß man wohl damit rechnen, daß das
internationale Zuckerkartell, der ſogenannte Chadbourneplan, den
Weg aller Kartelle gehen wird. In Kuba trägt man ſich mit der
Abſicht, den Plan aufzukündigen. Springt aber Kuba ab, dann
fällt das Kartell rettungslos zuſammen. Auch die Abſichten, die
oſtaſiatiſchen Gummipflanzungen eieinzuſchränken,
haben ſich als undurchführbar erwieſen und ſind geſcheitert. Erfolg
mit einer Manipulierung des Marktes haben eigentlich nur die Bra
ſilianer, obwohl die nächſte Kaffeernte wieder viel größer zu
werden verſpricht, als man noch vor einem Vierteljahr annahm.

Sozialiſiert den Bergbau!
Der Ruf der Bergarbeiter und die Zechenherren!

Der Sozialiſierungsruf der Bergarbeiter wurde
von den Zechenherren mit der kühnen Behauptung beantwortet,
daß eine Verſtaatlichung der Schwerinduſtrie nur eine weirere Ver
elendung der Arbeiterſchaft mit ſich bringe. Um die Argumente,
mit denen die Gewerkſchaften ihre Forderung begründen, gehen die
Grubenherren herum wie die Katze um den heißen Brei.

Die Unternehmer vergeſſen, daß auf Grund tatſächlicher
Fehler und Mängel in der Wirtſchaftsführung
der Arbeitgeber weite Volkskreiſe nur noch eine gemein
wirtſchaftliche Regelung als einzigen Rettungsweg ſehen.
Die Fehlinveſtitionen des Ruhrbergbaus ſind zur Genüge bekannt.
Seit 1920 bis Mitte 19031 wurden an der Ruhr 113 Zechen
ſtill gelegt. Jedenfalls wäre es recht intereſſant; eimnal zu

Drtzen. wieviel wer gen davei durch fehlerhafte

Wirtſchaftsführung der Unternehmer vorgekommen ſind, und zwar
offenſichtliche Kapitalvergeudungen, die mit Sozialismus und
Maryxismus nicht das geringſte zu tun haben.

Der zweite Hauptgrund, weshalb die Bergarbeiter ihre Forde-
rung nach Sozialiſierung der Grub hoben haben, liegt in der
wirtſchaftlichen Autokratie, wie ſie im Ruhrbergbau herrſcht.
e ſechs Geſellſchaften verfügen über mehr als 50 Prozent
der geſamten Kohlenförderung, während weitere 25 Prozent der
Produktion des Ruhrbergbaus auf neun Geſellſchaften entfallen.
Dieſe ſtarke Konzentration privatwirtſchaftlicher Macht iſt gegen
über der Allgemeinheit nicht mehr zu verantworten; denn die Wirt

ſchaftsgewaltigen des Ruhrgebiets ſehen ihre vornehmſte Aufgabe
darin, ihre Machtſtellung für die verderblichen politiſchen Ziele der
Hitler Bewegung Alibi gen.

Die Wirkung der Notverordnungeon
Die Keankenveerfſtchernng t durch die De

zenmber-Rokverordangg i eine 66ſe Lage ge
drängt worden. Den Kaffen iſt grundfählich die Weiler
gewährung von Meherleiſtungen unierſagt. Das hat
in der Praxis zu unhalkbaren Fuſländen gefährt. Haus

Familie aus dem Arbeiisprozeß ausſcheidet und ſich ins
Keankenhaus begeben muh.

Wenn ſich in dieſem Fall eine ſtarke Familie mit den geringen
Sützen begnügen ſoll, die das Geſetz den Kaſſen zu gewähren ge
ſtattet, dann muß ihre Lebenshaltung auf ein völlig unerträgliches
Niveau heruntergeſchraubt werden. Die Kaſſen kennen die Tra
gödien, die dadurch entſtehen, daß ihnen Mehrleiſtungen an Haus
7 verboten ſind. Und ähnlich ſchlimm liegen die Dinge bei den

iſtungen der Familienhilfe. Kaſſen und Apotheken beſtätigen,
daß der Arzneikoſtenanteil für viele Familienväter zu
hoch geworden iſt. Die Folge iſt, daß der Arzt zwar Heilmittel
verordnet, die Kranken aber die Verordnungen gar nicht zur Apo
theke bringen, weil ſie ihren Arzneikoſtenanteil ja doch nicht be
zahlen können. Das ſind gefährliche Dinge, gegen die rechtzeitig
Abhilfe geſchaffen werden muß.

Durch den Abban der Rehrleiſtungen erſparen die
Krankenkaſſen nur geringe Beträge. Jedenfalls ſtehen dieſe Be
träge, worauf die Deutſche Krankenkaſſe“, die Zeitſchrift

Schutz den Krankenverſicherten?“
des Hauptverbandes deutſcher Krankenkafſſen, in ihrer neueſten
Nummer mit ſchärfſtem Rachdruck aufmerkſam macht, in gar
keinem Verhältnis zudem Schaden, den die im Einzel
fall betroffenen Verfſicherten zu tragen haben. Verteilt auf die
große Menge der Krankenverfſicherten, ſei dieſer Schaden leicht trag
bar, der einzelne jedoch werde von ihm erdrückt. Der Geſetzgeber
könne alſo, ohne die Wirtſchaft zu gefährden, den Krankenkaſſen auf
dieſem Gebiet ihre Handlungefreiheit wiedergeben, und zwar auch
den Kaſſen, die mehr als 5 Proz. des Grundlohns an Beiträgen
erheben müſſen. Er möge, wenn er ſich etwas davon verſpreche,
die Einführung von Mehrleiſtungen dei dieſen Kaſſen an die Zu-
ſtimmung des Oberverſicherungsamts knüpfen. Eine ſolche Vor
ſichtsmaßregel ſei jedoch überflüſſig. Es genüge, wenn der Geſetz
geber es den Selbſtverwaltungsorganen der Kaſſe überlaſſe. ab
zuwägen, wie weit die Kaſſe bei der Leiſtungsgewährung gehen
darf. Der Anſchauungsunterricht, den die Selbſtverwaltungsorgane
in den letzten Jahren genoſſen hätten, ſei deutlich genug geweſen,
um jeden Ueberſchwang bei der Einführung von Leiſtungen zu
dämpfen. Jedenfalls beſtehe heute kein Anlaß mehr, die Selbſt
verwaltung in der Krankenverſicherung gerade bei der Geſtaltung
der Leiſtungen in einem Maße zu deſchränken, wie es durch die
Vierte Rotverordnung geſchehen ſei. Dieſe Beſchränkungen müßten
möglichſt ſchnell aufgehoben werden; denn ſonſt ſammle ſich in
der Verſichertenſchaft eine ſolche Menge von Explo
ſivſtoff an, daß die ganze Krankenverſicherung über kurz oder
lang einem Vulkan gleiche.

Neue Opfer eines Wirbelſturms
Rew York, 20. Mäez. (Eigenbericht.)

von
v rein e za verzeichnen, ohnedaß dieſe Zahl bereits endgältig wäre.

Neues Jeitungshaus der belgiſchen Arbeiter
Bräſſel, 290. März. (Eigenbericht.)

Die Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Belgiens beging während der
Ofterfeiertage die Einweihung eines neuen Zeitungsgebäudes des
„Peuple“. Die feſtliche Veranſtaltung begann mit einem gewaltigen
Feſtzug durch die Stadt und endete mit einer großen Kundgebung
im Brüſſeler Volkshaus, in der außer Vandervelde auch zahl
reiche ausländiſche Delegierte zu Wort kamenDie glänzend verlaufene zeigte, e eng ſich die
Brüſſeler Arbeiterſchaft mit ihrem Blatt verbunden fühlt und wie
ſtark in Belgien der alte internationale Kampfgeiſt lebendig iſt.

Oſterruhe auch in Berlin
In Berlin verſuchten kommuniſtiſche Burſchen an den beiden

Oſterfeiertagen wiederholt anläßlich des in Ausſicht genommenen,
jedoch verbotenen kommuniſtiſchen Reichsjugendtages zu demon
ſtrieren. Die Polizei griff überall ſofort ein. Jnsgeſamt wurden
etwa 75 kommuniſtiſche Jugendliche verhaftet und nach Feſtſtellung
ihrer Perſonalien wieder auf freien Fuß geſetzt.

Börsen, Markte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 29. März

urückhaltung des Konſums.
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Geſamtgruppe. Freitag,
1. April, abends 7.-8 Uhr: Schalehrkurſus unter Leitung des uea e n

Schachklubs. Hierauf:Gruppe Süd. Freitag, den 1. April, Spiel oder km
abends 8 Uhr: Quartalsverſammlung. Komiſche Oper von

Du 19 und nan löt Weh der
t r: eſind mitzudringen. Swten 6. Stammtart

Rate erbetenAus dem Beziek.
Merſeburg. Freitag, den 1. Avpril,

abends 8 Uhr, im „Schütenhaus“:
Mitglieder-Verſammlung. Das Er-
ſcheinen aller Mitglieder wird er
wartet.

Nauendorf Merbig. Sonnabend, den
2. April, abends 8 Uhr, im Lokal
Wilke in Merbitz: Mitgliederverſamm-
lung mit Gäſten. Rektor Gommert
(Ammendorf) ſpricht über Kreis und
Kommunalpolitik. Die Genoſſinnen
und Genoſſen müſſen reſtlos erſcheinen.

Könnern. Sonnabend, den 2. April,
M Uhr: Wichtige Mitglieder-
verſammlung. Alle Mitglieder
müſſen in Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung erſcheinen.

Delitzſch. Freitag, den 1. April, 20 Uhr,
in der „Goldenen Kugel“: Mit
glieder- Verſammlung der
Partei und der Eiſernen Front.
Tagesordnung: Wahlvorbereitungen.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
wird erwartet.

Bad Liebenwerda. Freitag, den 1. April,
in der „Kaiſerkrone“: Mitgliederver
ſammlung. Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller
Mitglieder erwünſcht.

Annaburg. Freitag,
20 Uhr, im Lokal

den 1. Apvril,
„Neue Welt“: Mit

gliederverſammlung. Alle Parteimit-
glieder müſſen unbedingt erſcheinen.
Tagesordnung: Die kommenden Wahlen.

Bockwitzz. Partei, SAJ., Naturfreunde,
Reichsbanner und Freie Turnerſchaft.
Donnerstag, den 31. März, abends
7 Uhr, im „vVolkshaus“: Gemeinſame
Verſammlung und Beſprechung über
unſere Aufgaben zu den kommenden
Wahlkämpfen. Weil wir wiſſen, daß
es nur heißt „Wir oder Hitler“, des
halb erwarten wir, daß alle Mit
kampfer, ſich des hiſtoriſchen Augen
blickes beſinnend, auch einfinden.
Kampf dem Faſchismus! Denkt an
Jtalien! Erſcheint vollzählig!

Reichsbanner o

reinAm Donnexstag, v Sdes s Uhr,
ſammlung (Vortrag).

Ladenzu vermier en.

Gelststraße 25

Rein
arztliches Hausbuch

kin modernes und übersicht-

liches Hausarzt dech

a Dr. Th. Robert
H. Döhler und anderen.

Neuzeitlicho Heil Methoden
durch Bioehemie, Homöopathie
Pflanzen und Naturheilmittel.

Mit Anhang:
krste le bei Unglücksfälen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Gansleinen,

Preis 4,80
Zu beziehen durch die

„olksplatt Buchhandlung
alle a. S.. Grobe Märkerstraße 6.

III e1 uEL=LAI

strumpftage
Otto Dobkowitz a

beim Kauf von

kinderwager
49.- 56 63,- 2.

u Verieg

33, 39 43, 46.

11,90 13,75 22.75 24,50

16.- 19,75 22.75 24,50

Bettenhanus

Kl. Ulrichstraße 2
bis Domplatz 9

3 Min. vom Markt
Auf Wunsch

Zahblungserleicht.

Transpart frei

2 g T

Minne
Jedem, der an
Rdeunmafismes,

xchiz; oüer hicht

ſeidet, teile ich
gernkoſtenfrei
mit, was meine
Frau ſchnell u.
billig kurierte.
15 Pfg. Rück
porto erbeten

ans Müller
Oberſekret. a. D.
Dresden 520

Neuſtädter

Am Nedeckpiatz
Ab rmorgen, Donnerstag

Peter Vob

Der erste Millionen Abenteurer-
Fonfüim nach dem berühmten
Roman von R. G. Seoeliger mit

deutschen
mit dem interessantesten

I 77277
von der Stempelstelle

Er Vrichstrabe 51
Ab morgen, Donnerstag

Max Nanser

Maria kgnert les Sleat
in der neuen eharmanten

T

II
Die lostigen Skandäichen und

Grosfilm:

(Drei gehen nieht unter) verwiokelten LiebesabenteuerWilly forst 5 Alce Ireff Fines der paokendst. Zeitgemälde. eines fesohen Militär Attaobéoe,
Paul ſördiger ſag Wst Nit der Beoetzung: den die Frauen e in Rahsb großen lassen Wollenfr. Anmpars, Paul Kemy, A. Woblbrid Rino bezaubernde,

Hierzu:
Der große bunte Tell

und die hoohbaktuelle

fox tönende Wochenschau!

Die Pracht-Operette:

Wiener Blut
von Johann Strauß.

8 Uhr. Karten 0,50 1,00 1.,50 uſw.

2. c 404. 1. Platz 603,
Rang 809. Loge 1 -4&

n Spionage Oros Tontim

Unter falscher Flagge
Je fer soll diesen mit Spannuog

eladenen Spionagefilm sehen.Sonne 4. 10 6.20 8.30 Uhr

Ab Freitag, den 1. April:
LILIANEARVEV in
Zwei Herzen und ein SVlae

8
r

Vruns

S. 100) wird der Hundertſatz der reingn Friedensmiste, umn Miete in der Stadtgemeinde Halle in
nung von Straßenveinigungsbeiträgen auf

Grund des Ortsſtatuts betr. die Reinigung öffentlicher Wege
in der Stadt Halle vam 28. Juni 1929, des Gemeinde
beſchluſſes vom 16. und 29. Februar 1932 und des Magiſtrats
beſchluſſes vom 22. März 1932 für das Rechnungsjahr 1932
erhöht, auf 1,3 vom Hundert allgemein beſtimmt. (1389)

Halle den 22. März 1932. Der Magiſtrat.

Aufnahmetermine bei der S h
ſchule, GutjMännliche: Sonnabend, den 2. April, v war für ſämt

liche Metallgewerbe, Baugewerbe, Holzgewerbe vorm. 8 Uhr
in Zimmer 20 und 21, für ſämtliche übrigen Berufe und
für alle ungelernten Arbeiter vorm. 11 Uhr in Zimmer 20
und 21.

Weibliche: Freitag, den 8. April, vorm. 9 Uhr, in Zimmer 20
und 21.

Schulzeugnis und Schreibwerkzeug ſind mitzubringen.
Berufsſchulpflichtig ſind alle in hieſigen gewerblichen Be-
trieben irgendwie beſchäftigten männlichen und weiblichen
Perſonen unter 18 Jahren einſchl. ſämtlicher Arbeitsburſchen
und ungelernter Arbeiter und Arbeiterinnen ſowie die Haus-
gehilfinnen mit Lehrvertrag.

Für die Einſchulung iſt lediglich der Beſchäftigungsort
des Jugendlichen, nicht aber der Wohnort maßgebend. Der
Nachweis der „mittleren Reife“ befreit nicht vom Schul
beſuch. Die ſogenannten Praktikanten, Volontäre uſw. unter
18 Jahren ſind ebenfalls berufsſchulpflichtig, auch ſtellenloſe
Schulentlaſſene müſſen ſich zur Aufnahme einfinden. (1365)

Halle, den 30. März 1932. Der Magiſtrat.
Bitte ausſchneiden!

Die Städt. Bücherei Geſundbrunnen, Böllberger Weg 93,
iſt vom 1. April ab wie folgt geöffnet:
Ausleihe: Werktags täglich 11--1216, Montag und

Donnerstag 6—8, Dienstag und Freitag 5--128. Jugend-
ausleihe: Montag und Donnerstag 5--6 Uhr.

eſeſaal: Montag und Donnerstag 5-8, Dienstag und

(Die Drei, die nioht untergehben)
s

Ferdinand V. Altes, Mar. Kupfer.
Zum guten film in gate

vochin ten önends

Wer Verordnung über Vetriebekehen in der
geſetzlichen Miete vom 14. April 1928 (Preuß. Geſ. T

m u. Fr.usohte Operette

Hierzu:
III

Wer niett in Deinen Bam inzeriert,
vorrichtat auf Deinen Besnes

nur für Paris- Betten zuhaben sind

Diese WocheDiese Woche Songer
Diese Woche Sonder-Ang

e a Aenſels

fur Drei die das volle ar
1 Monat erhalten, auf 4,9 v.Grvundlohns, z

Mitglieder, die das Arbettsentgeltfie r bis r R iauf 4,6 v. H. des Gru
ieder, die das Arbeitsentgelt vonvolle

Wochen erhalten, auf 48 v. H

Mitglieder,als 13 h auf 41 v. H. e ar
Grundlohns.

ſind im Kaſſenlokal unentgelt

ei eben r daß Reinigungsh
von 40 R

werden.
Merſeburg, den 29. März 1932. (13869)

Der
E. Rienecker,

T

v J

tglieder undS Wenſtelt zum Preiſe

Fabrik Pauſ Hoyor, vBolttrn o
3 sen, Ang

1 Kissen 2,90 475 6, 7,

r ä Wo eEiees 15, 1 al 2326

36,

Alerierng Autarbeitaog von Daunendecken mit
aterial allerbilligst in eigenen Werkstätten.

Auf Wonsch Zahlangserieichterung!
Lieferung nach auswärts in eigenen Spezialatstos ohne Transportbeschadiguo 4

gettenhaus

Bruno Paris
Kleine Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9 (3 Minuten vom Markt)

T Familien Rachrichten
Pie en Reinhold und Gli

ſabeth Matthies Hüttner. Wittenberg:ernhard und Margarete Rietdorf 85 Wolter.
Ferugeleben Paul und Wally Wölfer geb.

ovnig

Lauchhammer:

Markt 21
Freitag 5--108 Uhr.

Der Magiſtrat,

Wir bitten hötlichst um ihren Besuch!

m daupwogel
friſeur meiſter

Bocekwitza
empfiehlt ſeinen

Metallbettem mit Patem-jPatentmatratven 11.50matratze z 14, 17. 19 13.50 15, 20 22, 24,--
21. 23, 26. 32, 26,

Rolabettea Federbetten gaterFüliese

Kinderbettstellen a Unter dett 11, 16 23,

Adolf Hanuſch. Witten-ko

sendet ee l egetueden fä r al i n eSeeen Sie und v e Probenund Preiseliste aws and portofref!
e

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GE G Produkte

Geſtorben: Halle Hermann Jllner. Am-mendorf: HansDieter Preis Gutenber Let zig
T mann. Prie im Hermann 4Pohri e Hermann Kunze. Teutf Donners e naſtik.thal: rtha Thieme. Merſeburg: ſer- Da demann Regel, da Stanislawſki, Alfred Stork, eier. c
Berta Wer Delitzſch Bernhard Stengel. nd r ebericht.

ett 14. arbige gegen wei
ber Bertha Wollſchläger. Auguſt Deutſch, der nes Kresen, ig.

dar Naumann Frangiska gerch“ San e rt. 17.30 r gig

e en Gerhard Rubin. Molmeck: Guſtav der r ujri erin Renate Müller und
rthmann. Helfta: Emilie Riedel. Helbra: Han nſchließend bis 17.45: Wetter und

Karoline Hammerſchmidt. rege 18.00: Hyg h Krankn We iten (I). 18.15: éStenekrunefunt 18.30: Spaniſch.8.50: Die europäiſchen Sender und ihre S
Dr. Gerhard Kunze, Breslau. 19.05: Der A
ſtellte im Arbeitsrecht. Ernſt Müller, Leipgig.19.30: on rt. 21.00: Joſeph Haddn h31. März t 32). 22.30: hen

Königswusterfiausen
Donnerstag: 6.25: Wetter. 6.30:a

Existenz

t

Dauerbesohäf-
tig.zu hoh. Preis
erhalt. Sie von
uns mit unserer
gehnetistriex-

masenine
Kein Risiko u.
Vorkenntvisse
ur kl. Sicherhei
erford. Verl. Sie
Gratisauskunft

von Behörden

Anſchließend bis 8.15. Frühkonrichten. 11.55: n. 12.00: Wien
der Dndes 13.30: Kohri e

ert inderſtunde-Börſe. 15.45: Frauenſtunde. 16.00:an rhaltet der Schule die Landſchulheime.
ehrer See 7 öpe. 16.30: war Nach

i r t. Vom Werd gerG den Sidſlbiegtebhien von m Not und
Sarſt Paul Weſt rin 18.00:. Die Enzian
Wende aſiens. 18.30: Spanfür Fort Is. e etter. 19.00:
revinVerführerin M Dr.ſt
Harniſch.
ramm. 19.30: Aus der Praxis des bäuerlichen
irtſchaftsberaters. Dr. Amend. 19.55: Wetter.

20.00: gegis: Abendkonzert 21.00: e
J J Aus ſeinem Leben undha tter, Nachrichten. Danach: Abendunter

ung.

ann
19.20: Vorſchau auf das April-Pro-

4


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 74.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







